SGhriſtliche Pflicht 
gegen die Knechte des himliſchen 1 


Vorgeſtellet 


in einer folennen Predigt / 
Welche bei der 


i e 


Des Wol⸗ Ehrwürdigen / Vor⸗ Achtbahren 
und Wolgelahrten 


Siffern treu⸗geweſenen Feld predigers 
Zum Deutſchen und Polniſchen Prediger der Thorni⸗ 
ſchen Neuſtaͤgtiſchen Evangeliſchen Gemeine / 


Aus dem ordentlichen Evangelio Matth. 22. V. 1, ſeq. 
am xxſten Sonntage nach Trinitatis, 


Annd 1711 gehaiten hat / 


Und jetzt / an inftändiges Verlangen / 
dem Druck uberlaͤſſet 


Er HRAIM PRKTORTI us, | 
der Thorniſchen Kirchen SENIOR. 
N und zu S. Marten Pastor. a 
3 ů— de Die 0x ofen fon — — 
DAN T3JG / | 
Dructs und nn Ahne ee Stolle. 


Mein in dem HErrn JEſu geEhrter 
Aud elected; 
S hätte diefe Inerodudtiong- Predigt wol eher 
a2: fönnen auch) follen zum Druck ſeyn befördert: 
worden; Wer aber / der heutigen / uͤberſichti⸗ 
gen Welt offt gar zu freyes Urtheil / kennet / 
da man zu Zeiten unſchuldige und wolgemeinte Sachen 
mit dem Titul des Hochmuths / eigener Ehre / und 
Ruhmraͤthigkeit zu beflecken ſuchet / der hutet ſich gerne 
nicht die geringſte Urſach dazu zugeben; In welchem 
Abſehen denn auch dieſe Predigt mit meinem Willen 
nie dazu gekommen waͤre / wozu fie gelanget iſt; Wenn 
nicht ſo wol die untadeliche Begierde ſelbte zu leſen / 
Eines und Andern geEhrten Freundes aus meinen wer⸗ 
kheſtenZuhoͤrern / als auch der aus dem theuren Worte 
G Ottes ſich darinn befindliche herrliche Troſt / der mir 
gar offt zu ſtatten komen muß / mich angetrieben haͤtte / 
von Sr. Hoch⸗Wol⸗Ehrwuͤrden dem theuren 
Authore dieſer Predigt den Gott unſerer Evangeliſchen 
Kirchen zum fernern Wachsthum noch viel Jahre er⸗ 
halten wolle) derſelben Abſchrifft zu erbitten und fie alſo 
dem Druck zu uͤberlaſſen / nicht zweiffelnde / der geEhrte 
Leſer werde ſich an die Art der Welt nicht kehren / ſon⸗ 
dern die obgeſetzte Urfachen ſolcher edirung geneigt gel⸗ 
ten laffens Wie ich Denſelben der Soͤttlichen Obhut em⸗ 
fehle und Deſſen Vorbitter zu GOtt verharre 


Ls I. R. Boͤhm / 
Euvangel. Pred. der Neuſtaͤdt. Kirchen 
N. ER HEN Wi in Thorn. 


„ o ) d RN 


N 5 
FEN 2 S war ein Menſch von G Ott gefandı 
der hieß Johannes. So mercklich redet 
en Johannes von dem andern; Johan⸗ 
5 \ nes der Apoſtel und Evangeliſt / von Jo⸗ 
pbanne dem Taͤuffer und Vorlaͤuffer JEfu 


r damit / gleichſam als mit Fingern / den · 
jenigen Mann / auf welchen vorhin Sott ſelbſt auf gleiche 
Art gewieſen / daß Er ihn vor allen andern / die von Weibern ge⸗ 
bohren / zum Herolden und Vorlaͤuffer des ſich nunmehro ein. 
ſtellenden Herrn Meſſia erwaͤhlet haͤtte. Von demſelben nun 
ſaget er: Er war ein Menſch. Wie denn? Konte man ſolches 
nicht ohne das dencken? Freylich wol. Aber / Johannes war 
gleichwol vormahls als ein Engel GOttes verheiſſen wor 
denz Malach. 3. v. 1. verſtehe / wegen ſeines Amptes Damit 
nun nicht jemand ſolches auf Johannis Natur und Weſen 
deuten koͤnte / und ihn höher achtete / als ſichs gebühret zu hal · 
ten / ſo ſtehet hie klar und deutlich: Er war ein Menſch. Ein 
Menſch / und nicht ein Engel. Ein Menſch; ein bloſſer 
Menſch; nicht aber Menſch und Gott zugleich / wie Ehri⸗ 
ſtus. Ein ſündlicher Menſch / ein ſterblicher Menſch. Denn 
ſolche Perſonen erwaͤhlet em Weißheit / dem 2515 
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§. 2. War er nun allerdings ein Menſch / wie andere 
Menſchen / fo war er doch ein Menſch von GOtt geſand. 
Niemand kan zweifeln / daß hiemit ein Beruff recht beſon⸗ 
derer Art angedeutet werde / nemlich ein unmittelbahr⸗Goͤtt⸗ 
licher Beruff. So und dergeſtalt war Johannes von Gott 
geſand / daß er konte ruͤhmen / wie nachmahls der Apoſtel 
Paulus: Johannes / ein Vorlaͤuffer Meſſia / nicht von 
Menſchen / auch nicht durch Menſchen / ſondern durch 
I Eſum Chriſt / und GOtt den Vater Gal. 1. v1. Wie 
es mit ſolch feinem. Goͤttlichen Beruff zugegangen ſey / iſt 
uns eben nicht deutlich aufgezeichnet. So viel aber leſen 
wir dennoch deutlich: Es geſchach der Befehl Gottes zu 
Johannes / Zacharias Sohn. Und / weil es ein fo gar ſon⸗ 
Derbahrer Beruff war / jo finden wir umbſtaͤndlich beſchrie⸗ 
ben / den ort / woes geſchehen / in der Wuͤſten / imgleichen die 
Zeit / wenn es geſchehen / nemlich / in dem ı sden Jahr des 
Kaͤyſers Tiberii, da Pontius Pilatus Landpfleger in Ju · 
dea Herodes ein Vier⸗Fuͤrſt in Galilea / und fein Bru⸗ 
der Philippus ein Vier⸗Fuͤrſt in Itureg / und in der Ger 
end Trachonitis / und Lyſanias ein Vier⸗Fuͤrſt zu Aby⸗ 
ene / und Hannas und Caiphas Hoheprieſter geweſen. 
Luc. 3. v. 7, 2, 3. Ja / wir können ſagen / daß Johannes 
ſchon etliche hundert Jahr vorher / ehe er gebohren / von SOtt 
geſendet worden / nemlich durch die Soͤttliche Verheiſſung / 
ſowol beym Jeſata / e. 40. v. 3. als Malachta / c.3. v. i. c. 4. v. . Wie 
denn Chriſtus der HErr SH, es alſo ausleget / Matth. u. v.ı0, 
Nicht weniger auch Zacharias / der Vater Johannis / Luc. 1. 
v. 76. Ja / Johannes ſelbſt legte denen Abgeſandten der Juden 

ſolche feine Goͤttliche Vocation vor die Augen. Joh. 1. v 23. 
F. 3. Wer war deñ aber dieſer von Sott aefandte Menfch? und 
wie hieß er?; Der E vangeliſt Mat: erb Leas eswe 
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des himmliſchen Röniges. nn $ 
ſonſt noch viele andere von Gott geſandte Menſchen / fo wol 
vor als nach Johanne; Niemand aber ward der groſſen 
Ehre gewuͤrdiget / dem HErrn IJEſu den Weg als ein Vor ⸗ 
laͤuffer und Taͤuffer zu bereiten / ohne allein Johannes. 
Johannes / ein Sohn Zachariaͤ des Prieſters und der Eliſa⸗ 
beth; Luc. 1. v. . Johannes / dem ſchon vor feiner Empfaͤng · 
nis und Geburt / Gott ſelbſt durch einen Engel den Nabe 
men Johannes deputiret und zugeeignet; Luc. 1. v. 13. Jo- 
hannes / deſſen bloſſen Nahmen zu nennen / bey folgender Zeit 
genug war; jederman wuſte / wer dadurch gemehnet waͤre. 
Wie krefflich ſchoͤn ſchickte ſich doch auch der Nahme Johan⸗ 
nes vor einen ſolchen Mann; Wie billich hieß derſelbe Jo⸗ 
hannes / das iſt / Gnaden voll / oder Huld reich / der ſchon 
in Mutter⸗Leibe erfůllet ward mit Gottes Gnade und 
mit dem Heiligen Geiſt. Luc. 1. v. 15. Und deſſen Ampt 
es mit ſich brachte / die ruchloſen Sünder zwar hart zu ſchre. 
cken und aufzuwecken / aber ſonderlich doch auch Gottes 
Gnade in Chriſto JIEſu / dem nunmehro geoffenbahrten Hey⸗ 
lande der Welt / allen Bußfertigen huldreich anzukuͤndigen. 
Wie denn dteſer holdſelige Johannes mit Fingern wieſe auf 
den / von deſſen Fülle wir alle nehmen Gnade umb Gnade / 
ſprechende: Siehe das iſt GOttes Lam̃ welches der Welt 
Suͤnde traͤgt. Job. 1. v. 29, 36. TER 1 
F. 4. Meine Allerliebſten. Johanni dem Taͤuffer bleibet 
der hohe Vorzug auf eine ausnehmende und unvergleichliche 
Art. Der Mund der Wahrheit Chriſtus betbeuret ſelbſt: 
Warlich / Ich ſage Euch / unter allen die von Weibern geboh⸗ 
ren ſind / iſt nicht auf kommen / der groͤſſer ſey / denn Jo⸗ 
haßes der Taͤuffer Matth. u. v. n. Es iſt aber dennoch gewiß / 
daß noch heutiges Tages ein jeder Johannitiſch⸗geſinneter Leh⸗ 
rer / der auf rechtmaͤſſige Art zum heiligen Dienſt der Kirchen 
er waͤhlet worden / in eben dieſem Prædicat ſtehe / daß er ſey ein 
Menſch von G Ott geſand. Denn / ob er gleich micht unmit⸗ 
telbahr von Gott / wie danger ſondern mütelbahr / durch 
eee 3 Die 
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Menſchen nemlich / berufen und geſendet worden; So iſt 
dennoch / daß auch ſolches allerdings ein Soͤttlicher Beruff 
ſey / zur andern Zeit dermaſſen ausgefuͤhret und behauptet 
worden / daß niemand daran zweifeln mag. Uber das aber / ſo 
eraͤugnen ſich nicht ſelten in particulari, beym Beruff manches 
Predigers /“ recht ſonderbahre Merckmahle und gantz un⸗ 
gemeine Kenn ⸗Zeichen / aus welchen ein jeder handgreifflich 
ſpuͤren und wahrnehmen kan / es ſey ein ſolcher ein Menſch 
von GOTT geſand. f 
§. 5. Ich fuͤhre dieſes jetzt nicht weiter aus / ſondern ver- 
ſichere mich gaͤntzlich / jedermann / dem die umſtaͤnde bewuſt 
ſind / werde mit mir einſtim̃en / daß dergleichen auch eben jetzt 
unſers Ortes geſchehe. Das hohe und unvermoͤgende Alter / 
und die vor einiger Zeit dazu geſtoſſene ſehr ſchwere Kranckheit / 
des Wol⸗Ehr würdigen / Vor⸗Achtbahren und Wolgelahrten 
Hrn. Michael Ringeltauben / viel ⸗jaͤhrigen treu ⸗ wachſa⸗ 
men Predigers dieſer Neu⸗Staͤdtiſchen Kirche / hats verurſa; 
chet / daß E. Wol⸗Edl. und Hoch ⸗W. Raht / vermöge Dero 
tragenden Obrigkeitlichen Amptes / auf eine geſchickliche Er 
ſetzung ſolcher Stelle bedacht ſeyn muͤſſen; damit dieſe werthe 
Gemeine nicht ferner elend dran ſeyn möchte, Es iſt aber be⸗ 
kand / wie lange Zeit nun ſchon / dieſe Conſilia im Schwange ge · 
weſen / und doch ihren gewuͤnſchten Zweck nicht wuͤrcklich er» 
reichen koͤnnen; Wie man denn zwar hin und her auf ein tuch · 
tiges Sub jectum gedacht / und es doch nicht zum Stande brin⸗ 
gen mogen. Aber ſehet / Sott ſelbſt iſt dieſer Tage unver 
muthlich ins Mittel getreten / und hat / da niemand unter 
uns darauf gedacht / gantz eigentlich / und gleichſam mit Fin- 
gern / ja faſt nahmentlich / denjenigen gewieſen / der ſeinem 
ertzen gefiele/ daß die Chriſtliche Semeine Ihn kuͤnfftig als 
ihren Lehrer hören ſolte. Gewiß / nicht anders / als hätte uns 
der Allerhoͤchſte zugeruffen: Auf! und waͤhlet ihn / 995 


* Daß bey man hes Predigers Beruff ſich was ſonderlichs erweiſe / 
vid, Brunnorus, hom Fatö, Part. I. o. 10 Sect. I. je 4. P. 783, ſeg. 
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er iſts. . Sam. 16. v.a. Fraget jemand: Nun / Wer iſts denn? 
Und wie heiſſet er? So ſage ich: Er heiſſet Johannes. Nem · 
lich / es iſts der Wol ⸗ Ehrw. Vor ⸗Achtb. und Wolgelahrte 
Hr. Johannes Reinhold Boͤhm / bißberiger treu ⸗fleiſſiger 
Feld Hoff Prediger bey Ihrer Czariſchen Maj. Oberſten 
General über die Cavallerie / Hrn. Gebhart Lebrecht 
Janunus de Eberſtett; c. Dieſer iſts / den Gott zu uns ge⸗ 
ſand / da niemand unter uns auf Ihn gedacht / und faſt nie · 
mand Ihn vorhero gekandt. Er iſts / der diejenige zuerſetzende 
Prediger ⸗Stelle bekleiden ſoll / von welcher / daß fie zu beſtel⸗ 
len waͤre / Ihme vorhin nichts kund geworden. Wie wunder⸗ 
lich find SOttes Wege! Jederman weiß / daß ſeine Ruͤck⸗Reyſe 
aus fernem Orte zum Zweck hatte nicht unſer Thorn / fon- 
dern Dantzig / umb daſelbſt die geliebten Seinigen wieder 
einmahl zu begruͤſſen. Und ſiehe / auf ſolchem Wege ergreife 
fet Ihn das Soͤttliche Schickſal eben in unſer Stadt / durch 
welcheEr reyſen muſte / und ſpricht zu Ihm: hier ſolt du bleiben! 
hier ſolt du mir dienen! Denn / kaum hatte Er / auf freund⸗ 
liches Erſuchen / dritten Tages nach ſeiner Ankunfft bey Uns / 
eine Gaſt⸗Predigt abgelegt / ſo fielen aller Gedancken und 
Verlangen dͤuf Ihn; Und / daß ichs kurtz faſſe / in wenig Tagen 
darauf war die Sache durch SoOttes Seegen richtig. | 
- $6. Fuͤrwar; Jederman muß fagen: Das bat GOtt 
gethan / und mercken / daß fein Werck ſey. Pſalm 64. v. 10. 
Da man ſich vormahls über die Nahmens » Nennung des 
Soͤhnleins Zachariaͤ nicht einigen konte / da thaͤt Zacharias 
ſelbſt die Entſcheidung / vermittelſt dieſer Worte: Er heiſſet 
Johannes. Luc. 1. v. 3. Eben alſo heduncket mir / daß SOtt 
ſelbſt anitzo die Entſcheidung gemacht / in der Frage / wer der 
hieſigen Prediger ⸗Stelle kuͤnfftig vorſtehen ſolle; indem Er 
gleichſam geſprochen: Er heiſſet Johannes. Darauf rede 
ich nun dieſe Chriſtliche Semeine mit Samuel freudig an / 
und ſpreche: Da ſehet ihr / welchen der Err erwoͤhlet hat. 
1. Sam.10.v.a4. Wuͤnſche und ominite auch dabe y Press ge 
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Als iim Jahr Chriſti 1645 die Venetianer ſich wider des Tuͤrcken 
groſſe Gewalt ruͤſteten / lieſſen fie Seld zum Kriege muͤntzen / 
auf welches gepreget ward ihres Senerals (welcher Jo⸗ 
hannes Capello hieß /) Bildnis / auf der andern Seiten aber 
dieſe Worte: Fuit homo miflusa Deo, cui nomen erat Johannes. 
Das iſt: Es war ein Menſch von GOtt geſand / der hieß 
Johannes. Dieſe hielten es fuͤr ein glückliches Omen und 
gute Vorbedeutung eines gewuͤnſchten Ausgangs / daß ihr 
Heerfuͤhrer Johannes hieß. T Wir wollen dergleichen 
hoffen / indem Sott uns gegenwaͤrtigen neuen Lehrer vor⸗ 
da und mit dieſen Worten Ihn bezeichnet: Er beiſſet 
3 F. 7. Dem Herrn ſey Lob und Danck / der feine theuer- 
erworbene Semeine dennoch nicht verlaͤſſet / ſondern fie aber- 
mahls gnaͤdiglich verſorget. Ihme dafuͤr zu dancken / und 
zugleich wol gedachten neu ⸗beruffenen Lehrer durch beyge⸗ 
brachten noͤthigen Unterricht aus BOLtes Wort / und durch 
inbruͤnſtiges Gebet / zu feinem heiligen Ampte ordentlich ein- 
zuweiſen / ſind wir jetzt des Chriſtlichen Vorhabens; Worauf 
1 Er 


* vid. Venetianiſcher Geſchicht⸗Calender / p.57. It. Möllerus, Biblia 

in Hiſtor. 2. 118. 8 ar 5 

f ar Addere liceat hoc. In honorem Regis Poloniarum JOHANNIS III. 

cujus memoria fit in benedictione, Statua à Pontifice Inwosentiö XI Roma 

erecta, hæc quoq; verba o n 
Agnoſcant præſentes, 


\ 


Zu 


. Credant poiteri, 3 
Non tantùm nafcenti Evangelio, 
A quò promulgaretur, 5 
Sed & adulto, ne profligaretur, 
Utrobiq; à D EO miſſum fuiſſe Hominem, ü 

Cui nomen erat e 

& H ANNE... 
vid. Lewrerbachii Ftau tadtſches Zion / p. 751. Totam verò Inferiptio- 


. Aem exhiber Kochowskj, in Commentaris Belli adverlam Turcas Annc 1683 


geßi, pag. 99 > 100, | 72 x 
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Sort. : 


Das ordentliche Evangelium 
Matth. XXII. v. 1-14, 


Vom Koͤnige / der ſeinem Sohn Hochzeit 


machte. 
Wingang. 
* 5 N 7 De en ucht / noch lieffen 


ihnen / noch weiſ⸗ 
* 1 e. 2 Da hören wir / wie ein vieles 
daran gelegen ſey / daß jemand / der ein Bro» 
A pyhet oder Prediger heiſſen und ſeyn wil / ſey 
ein Menſch von GOtt geſand / und wie 
ſchaͤndlich es dagegen ſtehe / wenn jem and 
laͤufft / Waage und prediget / und iſt doch nicht geſand von 
Gott. Denn das iſts / worüber der Allerhoͤchſte in obbefag- 
— ze 3 8 ati fpricht : Ich ſandte die 


lieffen fie / Ich redete nicht zu ihnen / 

weſſagegen d 23 erem. 23. v. 21. Die Rede Fr bie von 

Nun wi Broph ge Art der heil. Schrifft / 

Parse e eigentlich ein 4 enennet / welchem etwas 
ſonderbahres von SOFT BE ahret iſt / daß ers andern 
ieee ſoll / W e Bi folche Dinge / die erſt 7 , 
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in kuͤnfftiger Zeit geſchehen ſollen. Dann fernerauch ins ge⸗ 
mein bedeutets jemanden / der die heilige Schrifft lehret und 
ausleget. Der Context aber weiſets aus / daß in angeregten 
Worten der Propheten⸗Nahme improprie genommen werde / 
nemlich von ſolchen Leuten / die ſich faͤlſchlich ruͤhmeten / daß ſie 
opheten waͤren / und warens doch nicht / und die unterm 
Vorwand des Propheten⸗Amptes die Leute hinters Licht 
fübreten und betrogen. Kurtz / von falſchen Propheten: wel⸗ 
ches epitheron der groſſe Prophet Chriſtus ihnen deutlich bey⸗ 
leget Matth. 7. v. y. Wie nun ſonſten zu anderngeiten an der⸗ 
gleichen falſchen Propheten kein Mangel geweſen / alſo fand 
ſich ſonderlich zu Zeiten des treuen Propheten Jeremiaͤ der» 
ſelben eine nicht geringe Menge. Maſſen denn Soͤttliche Ma⸗ 
jeſtaͤt kurtz vorhero in eben dieſem 2zſten Capitel gar webmuͤ⸗ 
tia aeklaget hatte: Beyde Propheten und Prieſter find 
Schälde/ und finde auch in meinem Hauſe ihre Boßheit. 
v. 1. Und ferner klaget S Ott: Bey den Propheten zu Jeru⸗ 
ſalem ſehe Ich Greuel / wie fie ebebrechen ( und gehen 
mit Luͤgen umb / und ſtaͤrcken die Boßhafftigen / auf 
daß ſich ja niemand bekehre von feiner Boßheit ſie 
find alle fuͤr Mir gleich wie Sodoma / und ihre Buͤrge 
Wie Gomo reh. ve ̃ . 
8. 9. Hier nun beſonders beſchweret ſich Sott gar ſehr / 
über dem un verantwortlichen Rennen und Lauffen ſolcher ver⸗ 
kehrten Leute: Ich ſandte die Propheten nicht / noch lieffen 
fie. Die welche Propheten oder Lehrer heiſſen wollen / muͤſſen 
zu ſolcher Verrichtung aefand werden Denn es heißt: Wie 
ſollen fie predigen / wo ſie nicht geſand werden Rom. 10. v. c. 
Nun wurden aber Propheten und Lehrer von Gott geſand / 
entweder ordinariè und ordentlicher Weiſe / wie alſo die Prie⸗ 
ſter undeeviten ordentlich das ehr · Ampt zu ſelbiger 7 — 


De ſignificatu N n= legi meretur Thilo, Epitom, Biblior: 


Criticor. p. 308, 309, 
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machten / und das Befeh Gottes dem Bold nicht allein 
vorlaſen / * ſondern auch auslegten und erklaͤreten. ** 
Oder aber extraordinariè und auſſer ordentlicher Weiſe / wenn 
nemlich GoOtt es vor heylſam befand / auch andern aus andern 
Staͤm̃en das Predigt und Lehr ⸗Ampt aufzutragen / und bey 
uͤberhand nehmenden vaſtern das Volck zur Buſſe zu bringen; 
ja auch den Prieſtern und Leviten ſelbſt / wenn ſie nachlaͤſſig / 
laulicht und ſchlaͤfrig wurden / den gehoͤrigen Text zu leſen; 
wie davon in unterſchiedlichen Schrift - Stellen deutliche 
Nachricht zu finden. + Und zwar / die Propheten und 
Lehrer letzterer Art ſandte Gott der Herr entweder in genere 
und ins gemein / daß ſie das Propheten und Lehr⸗Ampt fuͤh 
ren ſolten / wie alſo zum Jeremia das Wort des HErrn auf 
folgende Art geſchach: Ich kandte dich ehe denn Ich dich in 
Mutter⸗Leibe bereitet / und ſonderte dich aus / ehe denn du 
von der Mutter gebohren wurdeſt / und ſtellet dich zum 
Propheten unter die Voͤlcker. Jerem. 1. v.. Oder aber / in 
ipecie und inſonderheit / daß ſie als Propheten dieſe oder jene 
befondere Verrichtung auf ſich nehmen muſten. Wie alſo 
Moſes von Gott zum Pharao geſand wurde / die Kinder 
Iſrael aus Egypten zu fuͤhren. 2. Moſ. 3. v. o. Und Nathan 
zum David / ihm ſein Sewiſſen zu ruͤhren. 2. Sam. 12 v. 1, ſeq. 
Allein / die falſchen Propheten waren von Gott auf keiner 
ley Weiſe geſand; weder ordentlich / noch auſſerordentlich; we 
der ins gemein / noch beſonders; ſondern / in unheiliger Abſicht 
auf ihr eigen lntereſſe, etwan ſich groß und reich zu machen / 
maſſeten ſie ſich des . Ammptes von ſich ſelbſten her 
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*Vid,Levit.10.1m 2,Chron, 1. 9. c. 35. 3. Ezech. 44. 23. Malach. 2.7, 

Hagg. 2. 12. Sir. 45.21. N a i 
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Sie kamen eigenmaͤchtig; ja / ſie lieffen / das iſt / fie drengeten 
ſich aus allen Kraͤfften dazu / und ſtreckten alle ihre Macht 
daran / als an eine Sache / daran ihnen ſehr viel gelegen / und 
fie keine Mühe und Arbeit dran ſparen oder bedanren wolten. 
F. 10, Die lieben Väter und Lehrer der alten Kirchen / 
haben ſchon zu ihren Zeiten / * ſehr wol angemercket einen 
vierfachen Unterſcheid / derer / die Gottes Geiandten ſind / 
oder doch davor angeſehen werden. Erſtlich / etliche ind nicht 
von Menſchen / noch durch Menſchen / ſondern von Gott und 
durch Sott; wie die wahren Propheten / Jeſaias / Jeremias / 
und andere im Alten Teſtament; im Neuen Teftament aber 
Paulus / Petrus / und andere Apoſtel. Fuͤrs andere / etliche 
ſind zwar allerdings von Gott / aber doch durch Menſchen; 
wie aͤlſo Joſua von Gott geſendet ward / aber doch durch Mo · 
ſen. Drittens / etliche ſind zwar von Menſchen geſendet / aber 
nicht von Gott; wie alſo beym Verfall der Iſraelitiſchen Kir · 
chen ihꝛer viele durch Pꝛacticken / Geſchenck und Saben ſich zum 
Hohen ⸗Prieſterlichen Ampt beſtellen lleſſen; Und wie leider 
noch wol heutiges Tages hie und da einige durch krume Wege 
zum Lehr ⸗Ampt beſtellet / oder vielmehr in daſſelbe eingedrun 
gen und eingeſchoben werden. Endlich vierdtens / etliche find 
weder von Sott / noch durch Menſchen / noch von Menſchen / 
ſondern von und durch ſich ſelbſt; wie alſo die falſchen Apoſtel 
von fich ſelbſt lteffen / und vor Chriſti Diener ſich ausgaben. 
Dieſer letzten Art waren nun auch die falſchen Propheten zur 
Zeit Jeremia; Gott hatte fie nicht geſand; von Menſchen und 
durch Menſchen waren fie nicht beſtellet und angenommen / 
ſondern von ſich ſelbſt und etgenthaͤtig kamen und lieffen fie. 
F.. Und wie nun ſonſten es heißt: Dato und abfurdö, fe- 
qvuntur plura, das iſt / wer nur erſt auf der einen Stuffen ſtol⸗ 
pert / der ſtuͤrtzet vollends gar leicht auch über die andern hin · 
weg; Alſo / da dieſe Leute des Sendens von S Ott en, 
25 | ; teten / 
* Ex Hieronymò & Auguſtinò id deducit Tarnov. de S, Minifteriö, 
L. 1. c. 7. p. m, Ga“ 5 
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teten / ſondern ihnen ſelbſt die Ehre dee Lehrens nahmen / fo ver» 
fielen ſie auch bald welter. Denn / Gott wird genoͤthiget / fer⸗ 
ner zu klagen: Ich redet nicht zu ihnen / noch weiſſagten fie, 
Unterwindet ſich fonften ein Legat und Geſandter nimermehr / 
etwas einem andern Potentaten vorzutragen und anzubringen! 
daran fein hoher Principal nicht ge dacht / weniger es ihm in com- 
misſis gegeben hat; So entbloͤdeten ſich gegentheils die betrieg⸗ 
lichen und ſelbſt⸗tauffenden Propheten nicht / dae jenige unterm 
Vorwand Soͤttlicher Offenbahrung zu reden / was der HErr 
zu ihnen nicht geredet batte: Ste gaben dasjenige vor GOttes 
Wort aus / was doch nur ihres eigenen boͤſen Hertzens Gedonck 
und Meynung war. Ja / ob fie auch gleich zuweilen eben dasje 
nige predigten / was die wahren Propheten lehreten / als welchen 
fie das Wort tuͤckiſcher Weiſe abſtahlen / ſo war doch eben deßwe⸗ 
gen ſolch ihr Weiſſagen falſch / weil fie ſich faͤlſchlich ruͤhmeten / 
daß der HErr ſolches zu ihnen geredet / und ſelbiges dem Volck 
vorzutragen ihnen Order und Befehl gegeben haͤtte. Worüber 
dahero Soͤttliche Majeſtaͤt ſich anderwaͤrts mit folgenden Wor- 
ten gar hefftig beſchweret: Die Propheten weiſſagen falſch / 
in meinem Nahmen / Ich habe ſie nicht geſand / und ihnen 
nichts befohlen / und nichts mit ihnen geredt / Sie predigen 
euch falſche Geſichte / Deutung / Abgoͤtterey / und ihres 
Hertzens Triegerey. Jerem. 14. v. 14. | 
9 12. Wir ſiehet nicht hieraus / wie noͤthig es fen zum 
öffentlichen Lehr und Predigt ⸗Ampt / daß ein rechtmaͤſſiger Be. 
ruff den Weg dazu oͤffne / und daß man alſo ſey ein Menſch von 
G Ott geſand? Uns iſt nicht unbewuſt / was die Socintſten hie⸗ 
bey ſcrupuliren und einwerffen; Es iſt aber von unſern Gottes · 
Gelabrten ihnen laͤngſt gründlich begegnet worden; Und 
trachten wirs vor eine Sache von ſchlechter Erbauung / uns 
vorſetzo dabey zu verweilen / zumahlen da niemand unter uns 
ſeyn kan / der an Nothwendigkeit des Soͤttlichen Beruffs zum 
33 | Pre⸗ 
(5) Sufficiat jam nominäfle Thilowem , Bibl. Critic. p. 1054, Quenfed: 
Syftem, Theol, part. 2 c, 12. p. m. 39 2, 
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Predigt⸗Ampt zweiffeln ſolte. Sott Lob / daß / da es ohne 
Zweifel noch heutiges Tages an ungeſendeten Currenten nicht 
mangelt / welche ſich ungebuͤhrend der Kirchen Chriſti als Pro⸗ 
pheten und Lehrer auforingen / und auf unzulaͤſſige Art ein⸗ 
ſchleichen / daß / ſage ich / dennoch das Goͤttliche Senden treuer 
Prediger ncht aufhoͤret. Gott Lob / daß es nicht fehler an 
Predigern und Lehrern / die der Herr Herr ſelbſt ſendet / und 
alſo der hertzliche Seufftzer nicht unerfuͤllet bleibet / wenn wir 
in unſerer Kirchen⸗Lltaney anſtimmen: Treue Arbeiter wol 
leſt du in deint Erndte ſenden! Traun / unſer heutiges Evangelt⸗ 
um haͤlt uns ſolches als eine ſonderbahre und groſſe Wolthat 
Gottes deutlich vor; ſintemahl der him̃liſche Koͤnig nicht nur 
ein Hochzeit⸗Mahl anfertiget / ſondern Er ſendet auch Knechte 
aus / Saͤſte einzuladen / ja Er laͤſſets beym einmahligen Senden 
nicht bewenden / ſondern Er thuts aufs wenigſte zu dreyen un · 
terſchiedlichen mahlen. O groſſe Guͤte und Freundligkeit Sot⸗ 
tes / der uns Hungrigen ein Mahl bereitet; und / damit wir defe 
ſelben genieſſen können / uns dazu ruffen laͤſſet; und / damit ſol · 
che vorhanden ſeyn moͤgen / die uns ruffen koͤnnen / mahl und 
abermahl Knechte ausſendet. Unſere Schuldigkeit bey ſolcher 
Goͤttlichen Suͤtigkeit iſt / feine uns geſendete Propheten und 
Knechte wohl und gebührend aufzunehmen / Damit GHttes 
groſſe Süte ihres heylſamen Endzwecks an uns nicht verfehle / 
Und wir aus unſerm Heyl nicht ent fallen mögen. 

F. 13. Niemand iſt ohne Zweifel / der nicht erkenne / eben 
dieſes fen ein ſolcher Punct / welchem inChriſtlicher Betrachtung 
ferner nachzuſinnen / jetztiger Selegenheit allermaſſen gemäß ſey. 
Und weil denn uͤber das / wir eben dadurch auch in dieſer Stunde 
und auf gegenwaͤrtiger Cantzel bey unſerer jetzigen Jaͤhrlichen 
Lehr Art werden verbleiben / und eines theils das laulichte 
Chriſtenthum beſchaͤmen / andera theils die Chriſten rechter Art 
troͤſten koͤnnen / ſo wollen wir uns angelegen ſeyn laſſen / mit 
Soͤttlichem Beyſtand und unter feinem Seegen anetzo zu 
betrachten: 0 

1 \ E 


Teflicht / gegen die von 
ö Wobev zu beberkigen fehn wird: 2 

Erſtlich / Gottes Gůuͤtigkeit / in feiner Knechte Sendung. 
Wee zen Schuldigkeit / in ſolcher Knechte Auf⸗ 


W'uhandung. 


2 b | * 8. 14. 95 i 5 
Jiſe Menſchen ſind Ancchte&Drees des Allerhoͤch⸗ 
ten / die euch den Weg der Seligkeit verkuͤndigen. 
Alſo redete und rüßmete vormahls in der Stadt 
Phil ppis eine Magd / die einen Wahrſager ⸗Geiſt 
hatte / fie redete / ſage ich / alſo / und ruͤhmete dieſes 

von dem thenren Apoſtel Paulo / und ſeinem treuen Mit Ge · 
fehrten / Silos; Ste folgete ihnen allenthalben nach / ſchrye 
und ſprach: Dieſe Menſchen find Knechte GOttes des Als 
lerhoͤchſten die euch den Weg der Seligkeit verkuͤndigen. 
Apoſt. Geſch. 16. v. 17. Laß es ſeyn / daß der Teufel / der als 
ein Betrieg er fein Werck in dieſen Weibs⸗Bild batte / ein Luͤg⸗ 
ner iſt / und ein Vater derſelbigen; Joh. 8. v. 44. Dif mahl 
redete er gleichwol die Warheit / obgleich obne Zweifel in einer 
boͤſen intention und Abſicht. Allerdings waren Paulus und 
Silas Knechte G. Ottes; ſolche Knechte Sottes / welche den 


2 


Weg der Seligkeit verkündtigten. Paulus und Silas finde 
aber doch nicht allein / denen dieſts Prædicatum zukom̃t / ſondern 
in feiner Maſſe gebuͤhrets allen treuen Lehrern und Predigern 
biß auf dieſen heutigen Tog. Ste ſind Knechte / nicht zwar Men⸗ 
ſchen Knechte / ſondern S Ottes · Anechte / Knechte des Allerhoͤch · 
ſten / Knechte des groſſen Koͤntges; Knechte / die Gott ſelbſt ſendet; 
Knechte / die den Weg der Seligkeit verkuͤndigen. Eben denn 
nun umb ibres hohen Principalen willen / eben auch ſonderlich 
umb ihres Wercks und Amptes willen / ſoll ja billig ger 
8 5 f | elbige 
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ſelbige gebührend an⸗ und aufnehmen. Wie denn auch diß⸗ 


mahl fo wol das heutige Evangelium / als auch jetzige Sele. 
genheit uns es an die Hand glebt / daß wir behertzigen 


Die Chriſtliche Pflicht / gegen die von GOtt 
geſendeten Knechte. | 
9 15. Wir erwegen daben Erſtlich / GOttes Guͤtigkeit / 
in feiner Ruechte Sendung. Denn / das ſaget unſer Text aus · 
druͤcklich / und ſtellets als eine groſſe Gute und Wolthat vor / 
daß der Koͤnig feine Knechte ausſendet; ja / Er habe mehr als 
einmahl feine Kaechte geſendet. Nun iſt offenbahr / daß durch 
dieſe aus geſendeten Knechte allhier gemeynet werden diejenigen / 
die Gott dazu beſtellet gehabt / daß fie andern das Wort des 
Herrn / und die him̃liſchen Hüter vortragen / und fie zu Chriſto 
und zum Himel anweiſen ſolten. Solche Knechte waren / vor 
Chriſti Ankunft ins Fleiſch / die Heiligen Patriarchen / die er⸗ 
leuchteten Propheten / und andere fromme GOttes⸗Maͤnner; 
Zur Zeit der Ankunfft Chriſti ſelbſt aber / warens ſo wol Johan⸗ 
nes der Taͤuffer / als auch die ſaͤm̃tlichen Apoſtel und Jünger 
Chriſti / und dieſe letztern auch nach der ſichtbahren Auffahrt 
und Hingang Chriſti aus der Welt. Es iſt aber nicht weniger 
offenbahr / daß / weil die Apoſtel / ja auch die Apoſtoliſchen 
Männer / ſterbliche Menſchen waren / und ſie alſo nicht imerzu 
biß an den Juͤngſten Tag auf Erden wandeln und predigen kon 
ten und ſolten / und doch aber S Ott der Herr biß an den Juͤng⸗ 
ſten Tag ſein Reich ohne Aufhoͤren auszubreiten gemeynkt iſt / 
daß / ſage ich / des groſſen Himmels⸗Koͤniges gnaͤdiger Wille 
die ſer ſey / daß Er zu allen und jeden Zeiten / und alſo auch noch 
heutiges Tages / ſeine einladenden Knechte ausſenden wolle. Und 
das find nun ordentlicher Welſe diejen . der Allerhoͤch⸗ 
ſte zum oͤffentlichen Lehr und Predigt Ampt aus ſondert und be ⸗ 
. 8 a Keine . 80 55 90 ar 
ederman / nemlich / riſtus Diener / und Haußhalter 
ber GOttes Geheimniß. 1. Corinth. 4. v. 1. Ei 


des himmliſchen Aönigee. 37 


F. 16. Und dabey laßt uns vorjetzo folgende Puncte an» 
mer cken. Erſtlich / Gottes Wille iſts / daß es denenzentgen / 
welche feine Knechte ſeyn und heiſſen wollen / an noͤthiger Ge · 
ſchickligkeit nicht ermangele. Denn / wer kan anders dencken / 
als daß der im Gleichnts eingeführte Koͤnig tüchtige Leute zu 
Knechten ausgeſand habe / ſolche Leute nemlich / von welchen 
zu hoffen war / daß ſie ihr Sewerbe manterlich würden aus⸗ 
richten koͤnnen; denn / ſolche und nicht andere Perſonen pfleget 

man auszuſuchen / wenn man Gaͤſte zur Hochzeit einladen laſſen 
wil. Noch viel weniger muß es den denen / die durch das hei⸗ 
lige ehr Ampt die Menſchen zum filtgen Himels . Mahl noͤtigen 
wollen / an noͤthigen Dvalitäten und Etgenſchafften fehlen. 
Dazu nun gehoͤret Richtigkeit in der Lehre / Tuͤchtigkeit zum 
Lehren / und Unſtraͤfligkeit im Leben; welche Eigenſchafften in 
unzertrennter Connexion vorhanden ſeyn müſſen / ſoll anders je · 
mand ein tuͤchtiger Miniſter des groſſen Him̃els⸗Koͤntges heiſſen. 


17. Vor allen Dingen muß vorhanden ſeyn Richtigkeit 
in der Lehre. Denn / zu gleicher weiſe wie ein Hochzeu⸗Bit · 
ter gar genau bey der Inſtruction Braut und Braͤutigams vers 
bleiben muß / und weder andere Perſonen einladen / noch eine 
andere Art der Einladung brauchen darf / als ihm mitgegeben 
worden; Alſo müffen auch wir Lehrer aufs allergenaueſte an 
der lnſtruction unſers him̃liſchen Principalen uns halten / und E 
daheꝛo von der Reintgkeit der Lehꝛe in keinerleyabege abweichen, * | 
Der Apoſtel Paulus ruffet gar ernſtlich: Halt an dem Fuͤr⸗ & 
bilde der heylſamen Wort. 2. Tim. 1. v. ı3. Und noch ein · 
mahl fodert er / ein Blſchoff (oder Lehrer) ſolle halten ob dem ö 
Wort / das gewiß iſt / und lehren kan. Tit. 1 v. 9. Wo nicht / 
fo gibt man nicht einen Führer ab / ſondern einen Verführer. 
Es heißt: Nach dem Geſetz und Zeugnis; werden fie das x: 
| 3 ſagen | ſo werden fig die Morgenroͤthe nicht haben. 
(. 8. V. 20, 18775 
9. 18. Doch nicht anug; Sendern es muß dabey auch fer 
ner ſich finden Tuͤchtigkeit zum beer, Derjentge / . — 
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das Ampt eines Hochzeit Bitters ver walten wil / muß andern 
abgelernet haben / wie ers machen ſoll / auch muß er die Freu⸗ 
digkeit baben / den Mund aufzuthun / und andere fertig und un» 
er ſchrocken anzureden. Wer ein Lehrer der Kirchen ſeyn wil / 
muß allerdings auch mit groſſem Fleiß gelernet haben / was er 
andere lehren ſoll und wil. Umb des willen muß er / nach 
dem loͤblichen Beyſplel Timothei, von Kind auf die heilige 
Schrifft wiſſen. 2. Tim. 3. v. 15. Er muß von Jugend auf / 
denen / die in des him̃liſchen Koͤntges Dienſten als einladende 
Knechte nun ſchon manche Zeitlang geſtanden / es abgelernet 
haben / was man vortragen / und wie mans machen möüfle; 
wie alſo p aulus ſelbſt erzogen war zu den Foͤſſen Gamalielis 
gelehret mit allem Fleiß im Vaͤterlichen Geſetz. Ap. Geſch. 22. 
v. 3. Denn als den kan und wird man ſeyg ein guter Diener 
I Eſu Chriſti / wenn man auferzogen iſt in den Worten 
des Glaubens / und der guten Lehre. 1. Tim. 4. v. 6. Und 
das iſts / was Sirach ſchon zu ſeiner Zeit erinnerte: Lerne vor 
ſelbſt / ehe du andere lehreſt. Sir. 18. v. 19. Es muß danebſt 
ihm auch nicht fehien an Muth und Freudigkeit / den Mund auf⸗ 
zuthun / und diejenigen anzureden / welche zum Hochzeit: Mahl 
berbey genoͤthiget werden ſollen. Was koͤnte fonft hier derjenige 
nutze ſeyn / der da entweder erſchrocken und ſtutzig wäre / vor 
einer gantzen Verſam̃lung zu reden / oder aber ſich fuͤrchtete 
und entſetzte / die Warheit allen und jeden zu ſagen / und den 
Suͤnder zu ſtraffen und zu warnen? Doch / davon haben wir 
zur andern Zeit“ von eben dieſer Cantzel mit mehrem geredet. 

$. 19. Hiezu muß aber auch kommen Unſtraͤfligkeit im 
Leben. Schicken ſich zu Hochzeit⸗Bittern diejenigen übel, 
die in ſchmutzigen und lumpichten Kleidern einhergehen / maſſen 
fie ja den Saͤſten / an ſtatt Appetits / Eckel und Abſcheu erwe⸗ 
cken; So noch viel 1 zu Dienern des Himels⸗Koͤniges die- 
jenigen / die ſich mit Laſtern und Untugenden deſchmutzen. 
Ihr Hoher Principal hat ihrer nicht Ehre / ſondern nn: 

a 


* $cil, in der Introduction- Predigt ex Joh, 15. v. 27. Annd 170%, 5. 16. 
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Ja / was groſſen Appetit können diejentgen andern machen / 
zur Hochzeit des Lammes ſich einzuſtellen / welche ſelbſt von 
der Hochzeit wegbleiben / und in das wuͤſte Weſen der unar⸗ 
tigen Welt mit hinein lauffen? Dieſ s Abſchens ruffet der theure 
Paulus demjenigen / der ein Knecht des himmliſchen Koͤniges 
fern wil / gar nachdencklich alſo zu: Sey ein Fuͤrbild den 
Glaͤubigen / im Wort / im Wandel / in der Liebe / im Geiſt / 
im Glauben in der Keuſchheit. 1. Tim. 5. v. 12. 
§. 20. Wie nun / wenn Winner von ſolchen noͤthigen und 
nuͤtz ichen O valitaͤten vorhanden ſind / ſolches allerdings als eine 
groſſe Wolthat Gottes zu erkennen ift > Alſo muͤſſen fie doch 
gleichwol nicht von ſich ſelbſt gelauffen kommen / ſondern wir 
ſetzen vors andere folgenden Punct: Gott iſts / der folche 
Knechte ſendet / und ungeſand müffen fie nicht komen. Zwey⸗ 
erley ſagen wir hiemit. Zum erſten: Ungeſendet muß niemand 
kommen. Die Knechte des Koͤniges kom̃en und gehen nicht von 
ſich ſelbſt / und vor ihren eigenen Kopff / ſondern der König feno 
det ſie. So auch hier. Niemand kan und ſoll predigen / das iſt / 
eine offentliche ordentliche Prediger · Stelle verwalten / der nicht 
dazu geſand oder beruffen fl. Und da mercken wir nun an / 
daß! wo es anders recht und wol zugehen ſoll / den Srund bil 
lich dazu legen müſſe der innerliche Beruff. Das aber nenne 
ich den innerlichen Beruff / wenn ſich bey jemanden findet eine 
aufrichtige und bruͤnſuge Liebe zu dem HErrn IEſu; eine hertz⸗ 
liche Begierde / Intention und Abſicht / nicht etwan den Bauch 
und Beutel zu fuͤllen / oder eitele Ehre zu erjagen / ſondern der 
Semeine Sottes zu nutzen; ein innigliches Verlangen Seelen 
zu gewinnen / und das Reich Chriſti zu vermehren; ein brem- 
nender Eyfer umb die Ehre Gottes; und dergleichen. Bey 
wem dieſes ſich findet / den beruffet und zeucht Gott innerlich. 
Von einem ſolchen iſt zu hoffen / er werde nachgehends fein beit. 
ges Ammpt mit groſſem Eyfer verrichten. Seine heilige Intention, 
die anvertraute Heerdt zu 8 wird eee 5 
2 er / 
Confer. Tarnov . de Minift, Eccleſ. L. I, e. 7. p. m. 63 6. 
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Bucher / ihm gnug an die Hand geben / in Öffentlicher Berfarit 
lung nuͤtzlich zu reden. Seine Predigten werden voll Geiſt 
und Leben ſeyn; Er wird reden / was zum Zweck / nicht aber 
nur die Stunde hinzu bringen / dienet. Sein Ampt wird ohne 
Zwelffel auch im Seegen und erbaulich ſeyn; Und ſeine Pre⸗ 
digten und Reden / ſo wie ſie kommen vom Hertzen / alſo wer⸗ 
den fie auch gehen zu Hertzen. Und wuͤrde es ſehr wohl zuge⸗ 
hen / wenn niemand zum Predigt ⸗Ampt ſich beſtellen lieſſe / der 
dieſen innerlichen Ruff Gottes nicht bey ſich ſpürete. Ja / 
diejenigen / welche rechtmaͤſſig beſitzen das Exercitium Juris, Pre. 
diger zu beruffen / ſolten billich bey einem Candidato por allen 
andern Dingen darauf ſehen / ob bey ihm dieſer innerliche Be⸗ 
ruff wahrzunehmen? Denn / wo ſte dieſes nicht thun / ſondern 
fi etwan nur damit vergnuͤgen / daß jemand feine Studia noch 
ziemlich gefuͤhret / auch dabey euſerliche Gaben / und ſonderlich 
ein gutes gaͤnges und fertiges Maul habe / ſo verwalteten ſie 
ihr Ampt nicht fein / und geraͤths denn auch heꝛnach ſo / daß es wol 
beſſer taugte / daß nemlich / wie der Sottſeltge Scaiyxxus klaget / 
mancher sum H. Predigt⸗Ampt beruffen wird / der beſſer wäre zu 
einem Soldaten / zu einem Kauffmann / Statiſten oder Juriſten; die 
find auch in ſolchem hochwichtigen Handel nicht viel nuͤtze / werden 
offt Eyterbeulen und Schandflecken der Rirchen / und richten Aerger⸗ 
nis und Hertzeleid an; Sie ſuchen Geld und gute Tage / und laſſen es 
gehen / wie es gehet. Gewißlich / Chriſtus hielte dieſen Proceß / 
daß er erſtlich Petrum ernſtlich befragte umb die Liebe gegen 
Ihm / ehe Er ihm die Sorge für die Schaͤflein Öffentlich auftrug. 
Joh. 2 1. v. 15-17. nel „ e 
8. 21. Doch muß auch dazu kom̃en der euferliche Beruff. 
Selbiger geſchicht nunmehro zu dieſer z eit von Menſchen; Nem⸗ 
lich von der Chriſtlichen Kirche / ſo wie ſelbige nicht nur aus dem 
Weltlichen / nicht auch nur aus dem Seiſtlichen / auch nicht nur 
aus dem Haͤußlichen Stande allein / beſtehet / ſondern N 
. re RT, FU ERDE 
* Scriverus, Seelen» Schatz / pt. 2. Conc. 2. F. 568. Idem conqveritur 
Nifanius, im Tract. Frommer Chriſten Wandel / c. 5. 9. pag · 743. 
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Dreyen Ständen; doch 0 es müͤglich und zulaͤſſig 
ſey / daß ſolches Recht des Beruffens auch wol einem einigen 
Stande / und beſonders der Weltlichen Obrigkeit / zu exerciren 
aufgetragen werden möge; Wovon wir bey anderer Selegen · 
heit ausführlich gehandelt haben. Wie noͤthig / auſſer dem 
Noth⸗Fall / dieſer Beruff ſey davon haben die glorwuͤrdigen 
Bekenner der Evangeliſchen Warheit ſich in dem 14 den Artickel 
der Augfpurgifchen Confesfion gantz deutlich alſo erklaͤret; 
Vom Rirchen-Regiment wird gelehret / daß niemand in der Rir⸗ 
chen öffentlich lehren / oder predigen / oder Sacrament reichen ſoll / 
ohne ordentlichen Beruff. Und hat Lutherus ſeliger / wenn er 
von dieſem euſerlichen Beruff / der durch Menſchen geſchicht / han⸗ 
delt / dieſe ůͤberaus⸗ noͤtige Erinnerung geſetzt / daß er ſchreibet: 
Da ſehe man je fleiſſig drauf / daß nicht ein Schalcks⸗ Auge ſey / 
ſelbſt eindringe zu predigen / es ſey umb des 


geber“ wie es feyn ſoll /) nin ihm ſelbſt die Ehre / ſondern 


e 8 a £ 805% . 2 5. 22. 
„ Seil, Annd og, in der Kuͤhr⸗ Predigt / ex jeſ. 49. v. 23. x 
* Lutherus, in der Kirchen ⸗Poſtill / Feſtd 8. Andreæ, Fac. 2. 


22 Pflicht gegen die Knechte 
g. 22. Wenns denn nun aber mit und bey ſolchem Beruff 
gut und richtig zugehet / fo ſagen wir zum andern: Gott ſelbſt 
iſts / der ſolche Knechte ſendet. Nemlich / der Beruff zum Pre⸗ 
digt⸗Ampt iſt Soͤttlich / nicht allein / was den unmittelbahren 
Beruff anlanget / wie alſo die Propheten unmittelbahr von 
Gott ſelbſt / und nicht von Menſchen geſendet wurden: Son- 
dern auch was den mittelbahren Beruff betrifft / der durch 
Menſchen geſchicht. Denn / weil Gott ſelbſt es alſo geordnet 
hat / daß auf ſolche Art feine Gemeine auf Erden verſorget wer- 
den ſolte / fo wird ja billich dahero ſolcher Beruf Gott dem 
HErrn ſelbſt zugeſchrieben. Sott ſelbſt iſt und bleiber der 
Err der Erndte / der Arbeiter in feine Erndte ſendet. 
e ſende fie nun un mittelbahr ſelbſt / oder vermittelſt anderer. 
Matth. 9. v. 8. Waren gleich die Biſchoͤffe oder Elteſten 
zu Ephefo nicht unmittelbahr von Gott / ſondern mittelbahr / 
nemlich von Panlo / beruffen und heſtellet worden / fo ſaget den · 
noch Paulus / der . Geiſt habe fie geſetzt zu Biſchoffen / 
zu weiden die Gemeine GOttes / welche Er durch fein eigen 
Blut erworben. Ap. Geſch. 20. v.28. War gleich Paulus un⸗ 
mittelbahr beruffen von G Ott / Timotheus aber nicht unmit⸗ 
telbahr von Bott / ſondern von den Elteſten / durch Auflegung 
der Haͤnde / imgleichen Soſthenes / ſo ſetzet dennoch Paulus 
dieſen Timotheum und Soſthenem in der U berſchrifft der erſten 
und andern Epiſtel an die Corinther neben ſich / und ſpricht von 
ſich und ihnen: Wir find Botſchafften an Chriſtus ſtatt / 
denn GOtt vermahnet durch uns. 2. Cor. 5. v. 20. Und 
wiederum / fchreibet er / nicht nur von ſich / ſondern auch von 
ihnen: Dafur halte uns jederman / nemlich für Chriſtus 
Diener / für Diener und Knechte / die Chriſtus ſelbſt geſand 
hat. 1. Cor. 4. v. 1. . e W ö 
„ „„ g. 23. 
inter Epiſcopos & Seniores, nulſum temporibus Apoſtolorum diferimen 
fuiſſe, nuper egregiè admodùm evolvit D. Job. Mich. Heineccius, in Tract. 
don der Ulten und Neuen Sriechiſchen Kirche / Fart. 3. c. 1. § 9. p. i / ſeg. 
* Confer, etiam Epheſ. 4. v. 11. | . 


des hinmnlifchen Röniges. u 23 

H. 23. Ja / wie in unſerm Text dieſes ſich findet / daß der 
König etliche Knechte nur einmahl ſendet / und hernach nicht 
weiter und ferner; andere Kaechte aber ſendel Er nicht nur ein 
mahl / ſondern auch mehrmahl / und zroar Er ſendet fie nicht 
eben zu den vortgen / ſondern zu andern: Alſo behaͤlt Ihm noch 
heutiges Tages Gott der HErr die Freyheit / manchen nur 
etumahl und an einen einigen Ort hinzuſenden / woſelbſt der⸗ 
ſelbe auch fein Leben in feines GOttes Dienfie endiget und bes 
ſchleuſt; Einen andern aber ſendet Er mehr als einmahl / Er 
ruffet ihn von einer Gemeine zur andern / von einem Ort zum 
andern / von einer Stadt zur andern. Und darf doch niemand 
zweifeln / daß ſolcher Beruff / wenn nur dabey alles ehrlich und 
ordentlich zugehet / einen Weg wie den andern Soͤttlich ſey. “ 
Es fehlet auch nicht un Exempeln vornehmer und geiſtrelcher 
Lehret / welche von Gott auf ſolche Art von einem Ort zum 
andern geſendet worden. Ich weiß aber nicht / od ein merck⸗ 
licheres Exempel dit fals fen / als dasjenige / welches wir eben 
in unſerer Stadt Thorn finden / an dem Welt + berühmten 
Theologo, B. SIMONE MUS KO; denn derſel be hat / von 
Annöd 1567 an / in unſerer S. Marien⸗Kirchen GOttes Wort 
gelehret / und zugleich das Seniorat verwaltet; Er war aber 
vor hero ſchon an zehen unterſchledlichen Orten Prediger gewe⸗ 
fen / und nachdem er Anno 1571 auch von unſerer Stadt wei. 
ter gezogen / bat er nachmahls noch an dreyen Orten dem lies 
ben Sott treulich gedienet / fo daß er zufammen vierzehen 
Veraͤnderungen erfahren / an keinem Orte uͤber drey Jahr ge⸗ 
weſen / und dabey beſonders zehen Exilia mit ruͤhmlicher Ge. 
duld ausgeſtanden /“ biß Er endlich Annd 1576 , fein Leben 


* De promotione & mutatione Paſtorum, ſufficiat häc vice 1 
Hartmannum, in Paſtorali Bvang- Lib. 4. c. 2, & 3. p. 1099 — 1118, 5 
**Vid. Mattbaur Hanſius, im Gedächtnis der Breßl. Prediger! pag. 8. 
Brunnerw , dom Goͤttlichen Geſchick / Tom. 1. Cap. 10. Sect. 1. p. 832 
Mutationum verò iſtarum circumſtantias Buddeus indicat, im aligemeinen 
Hiſt. Lexicò 0 Tom, 3. P 582 N ſeq. \ 8 * 0 3 
* Buddeus l, c, per ertorem penit Annum 1582, 


13 . * 


zu Manßfeld / als Paſtor und Decanus, im 35ſten Jahr ſeines 
Alters / ſelig deen dannn. 
9. 24. Im übrigen / daß Sott ſelbſt ſolcher geſtalt feine 
Knechte ſendet / das iſt eine ſehr groſſe Wolthat; Und Dies 
iſt der dritte Punet / den wir anjetzo erwegen. Was koͤnte 
das nutzen / daß der König ein Mahl angefertiget / wenn nicht 
auch Sitte zu ſolchem Mahl eingeladen worden? Wie konten 
aber Gaͤſte eingeladen werden / wenn nicht Knechte zu ſolcher 
Verrichtung vom Koͤnige ausgeſendet worden? Eben alſo: 
Daß Gott ſeinen Sohn in die Welt geſand / iſt ein groſſes; 
Was nuͤtzete es uns aber / wenn wirs nicht wuͤſten und glaͤu⸗ 
beten? Wie konten wirs aber wiſſen und glauben / wenn uns 
nichts davon durch SOttes Knechte geſaget wire? Wie koͤnten 
fie es aber ſagen / wo ſie nicht dazu geſendet würden? Sewiß / 
nicht wir / ſondern der Ap. Paulus ſelßbſt / macht dieſe grada- 
tion, und ſpricht: Mer den Nahmen des H Errn wird an⸗ 
ruffen / ſoll ſelig werden. Wie ſollen fie aber anru en an 
den ſie nicht glauben? Wie ſollen ſie aber glauben / von dem 
fie nichts gehoͤret haben Wie ſollen fie aber hoͤren ohne 
Prediger Wie ſollen ſie aber predigen / wo fie nicht geſand 
werden? Rom. 10. v. 13/ 14/18. Demnach / das Senden / 
oder der Beruff / iſt die erſte Stuffe / ohne welche man die an- 
dern nicht erreichen kan. Und gehets dahero ordentlich alſo 
zu / wie ein vornehmer Theologus unſerer Kirchen redet: Wo 
„ein rechtmaͤſſtger Beruff iſt; da kan man erbaulich predigen / 
„nützlich anhoͤren / wahr hafftig glauden / andaͤchtig und rhoͤr. 
lich beten / und endlich ſelig werden. Denn / aus dem Beruff 
„Lot das Predigen: Aus dem Predigen komt das Gehoͤr 
„Goͤttliches Worts: Aus dem Gehoͤr Boͤttliches Worts der 
„Glaube: Aus dem Glauben die Anruffung GOttes und ein 
andaͤchtiges Gebet: Auf die Auruffung SOttes und ein an- 
daͤchtiges Gebet das Ende unſers Glaubens / die Seligkeit. 
eee Te 3 4 ng! rn - 7 
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was in demſelben an unterſchiedlichen Orten und gleichſam 
hin und wieder zerſtreuet liegt / uns einen voͤlltgen Begriff 
machen muͤſten? Der wie vielſte waͤte dazu geſchickt? Der 
wie vielſte hätte zu ſolcher Bemuͤhung Luft ? Der wie vielſte 
Hätte dazu Zeit und Selegenheit? Und / wo bliebe die beſon 
dere Application? Wie ſtuͤnde es umbs Anhalten mit Lehren / 
Vermahnen / Warnen / Straffen / Troͤſten / Bitten und Fle 
hen? Dis alles bliebe entweder gar nach / oder geſchaͤhe 
ſchwerlich / ohne das Pee en Dahero e 
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Gott ſelbſt als eine groſſe Wolthat für) wenn Er dieſe gnd- 
dige Verheiſſung thut: Ich wil Euch Hirten geben nach 
meinem Hertzen / die Euch weiden ſollen mit Lehre und 
Weißheit. Jerem. 3. v. 17. e 

§. 26. Ja / auch ſchon dieſes / wenn Sott an einem Orte 
eine gute Anzahl tuͤchtiger Candidatorum beſcheret / die mit der 
Zeit zum heiligen Predigt Ampt befodert werden koͤnnen / 
iſt allerdings vor eine ſonderbahre Wolthat des guͤtigen 
Gottes zu erkennen. Warlich muß mans eine nicht ge 
ringe Undanckbarkeit unverſtaͤndiger und unerkenntlicher 
Leute nennen / wenn fie von wolgeſchickten Scudiofis Theo- 
logiæ, die in guter Gelaſſenheit warten / biß ſie der HErr 
zu ſeinen Knechten ausſendet / weiß nicht wie veraͤchtlich und 
ſpoͤttiſch reden. Da man doch vielmehr vor den Vorrath 
von ſolchen feinen jungen Leuten und Propheten Kindern 
Gott hertzlich dancken ſolte; Maſſen ſelbige eben die nuͤtzli · 
chen jungen Staͤmme ſind / die / beym Abgang derer alten 
Bäume) die ledige Stellen im Garten der Kirchen Gottes 
mit groſſem Nutzen erſetzen koͤnnen. Dagegen es eine be» 
ſondere Straffe Gottes waͤre / wenn man zur Zeit des Ab» 
ſterbens treuer Diener Sottes / nicht die Wahl haben / und 
ausleſen koͤnte / ſondern nehmen muͤſte / was man kriegte; 
wie dergleichen auch unſerer Stadt in denen entlegenen 
Jahren begegnet iſt. | ee RT 
9. 27. Wie aber? wird jemand ſagen; Es geſchicht gleich · 
wol dann und wann / daß ungeſchickte / unnuͤtze und aͤrger⸗ 
liche Leute ins Predigt ⸗Ampt beruffen werden / die bey de⸗ 
nen einzuladenden Gaͤſten mehr ſchaden als nuͤtzen / und ſie 
mehr zuruͤck halten / als herzufuͤhren; oder doch wenigſtens 
ſchlechten Nutzen ſtifften. Wie komts / daß Gott der HErr 
dergleichen verhänget? Und wie beſtehet da des himliſchen 
Koͤniges Suͤtigkeit? Antwort; Sott iſt nicht allein gung 


um Videri ed meretur Gerberus, im Tractat don den unerkandten Wol⸗ 
thaten GOttes / Cap. 47. p. ii, feg. 
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verantwortlich vergriffen; Und gibt ihnen alſo Anlaß / ihre 
Sünde zu erkennen / und Buſſe zu thun. Die übrigen From 
men aber wil Gott dadurch zu dieſem Grad der Chriſten⸗ 
Pflicht bringen / daß fie lernen / Ampt und Lehre vom Leben 
und Wandel unterſcheidenz ſich durch das unruͤhmliche Veꝛhal 
ten eines verwerflichen Lehrers nicht verleiten laſſen; mit un. 
artigen und ſchlecht tuͤchtigen Hirten / ſo lange ſie Gott duldet / 
Gepuld haben; Und im übrigen deſto eyfriger beten: Treue 
Arbeiter in deine Erndte ſenden. Imgleichen: Alle Bi⸗ 
ſchoͤfe Pfarr⸗erren / und Rirchen⸗Diener im heylſamen 
Wort und heiligem Leben behalten! Erhoͤr uns lieber 
H Erre Gott Zu geſchweigen / daß Sott denen unerbau · 
lichen und unartigen Prieſtern ſelbſt / eben hiebey Selegen⸗ 
heit und Raum gibt / bey dem ihnen anvertrauten fo heilt⸗ 

n und fo wichtigen Ampte in ſich zu gehen / und ſich recht 
ſchaffen zu aͤndern.“ Handelt alſo der groſſe Himmels ⸗Koͤ⸗ 
nig auch in ſolchem Fall als ein heiliger und guͤtiger Gott / 
und ſuchet / bey ſo harter gerechter Beſtraffung dennoch an 
allen Seiten gutes zu ſtifften / daß man genoͤthiget BD 
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auszuruffen: SErr / du biſt gerecht / und dein Gericht 
iſt recht. Pſ. 19. v. 137. Min. ; 
$. 28. Umb deſto williger follen wir erweiſen unfere 
Schuldigkeit / in der uns zugeſandten treuen Knechte GOt⸗ 
tes gebuͤhrender Aufnehmung; Welches denn der andere 
Theil unſers jetzigen Vorhabens iſt. Schlecht gnug wer · 
den in unſerm Text die ausgeſendeten Knechte des Königes 
von den meiften Gaͤſten aufgenommen; Aber / we laͤuffts 
ab? Gewiß / an Seiten ſolcher unerkenntlichen und unarti⸗ 
gen Saͤſte ſehr übel; Ste machen ſich des zubereiteten herr 
lichen Mahls und zugleich der Gnaden des Koͤniges verluſtig / 
verfallen in deſſelben hoͤchſte Ungnade und Zorn / und ſo fer⸗ 
ner in ihr aͤuſerſtes Verderben. So muß mans denn gantz 
anders machen / gegen Gottes Knechte. Und hievon konte 
wol ein vieles beygebracht werden; Aber / ich wil und muß 
mich in die Zeit ſchicken / und bleibe auch billich bloß bey un. 
ſerm heutigen Evangelio / und zwar dergeſtalt / daß ich con. 
tradictoriè verfahre / und anzeige / ein Chriſt muͤſſe gegen Got · 
tes Knechte gerade im Widerſpiel gantz anders ſich erweiſen / 
als wie es die hier im Text Eingeladenen gegen die Knechte 
des Koͤniges machten. Solcher geſtalt nun ſage ich; Auf · 
nehmen ſoll man Sottes Knechte / zufoͤderſt und vor allen 
Dingen / mit gebuͤhrender Hochachtung. Dis geſchicht 
von den Eingeladenen unſers Textes nicht / vielmehr ſtehet 
von ihnen: Sie verachteten das / nemlich / ſie verachteten 
und hielten geringe / fo wol das zubereitete Hochzeit ⸗Mahl / 
und die angebotene Gnade / als auch die einladenden Knechte. 
Es gieng hier / wie zu Zeiten Koͤniges Hißktaͤ / deſſen ausge 
ſchickte Boten nicht hoch geachtet / ſondern verachtet / ver⸗ 
lachet und verſpottet wurden. 2. Chrontc. 30. v. 10. Ein 
frommer Chriſt nun machts anders. Er bedencket das hohe 
und heilige Ampt / welches ein Prediger aus Sottes Gnaden 
fuͤhret; da derſelbe gewuͤrdigt iſt / zu ſeyn ein Knecht / ein 
Legat und Abgeſandter des groſſen Himmels⸗Koͤniges 2 4 
. 1 £ 7 f in 


des himmliſchen Röniges. ER, 29 
Ein Engel des HErrn Jebaoth; Malach. 2. v. 7. Ein 
Diener Chriſti / und Hauß halter über GOttes Geheim⸗ 
niſſe; 1 Cor. 4. v. 1. Ji / Sottes fein Collega ſelbſt! und 
fein Mit⸗Helffer / oder Gehuͤlffe; 1. Cor. 3. v.. Dafür 
hält nun ein Chriſt SOttes Knechte in ſeinem Hertzen. Und 
wo es denn nur erſt mit dieſer Hochachtung richtig iſt / da fol⸗ 
get daraus das übrige gar leicht von ſelbſten. Dagegen / wo 
jemand ihm von GOttes Dienern in feinem Hertzen einen 
geringen Concept machet / und ſie ein verachtetes Lichtlein 
ſind / für feinen Gedancken / (Job. 12. v. 5.) da wird 
gewiß gnug auch alles übrige nachbleiden / und nichts gutes 
folgen; oder / wo ja noch etwas folget / ſo wirds nichts als 
Heucheley ſeyn. O / da werden leichtlich ſolcherley veraͤcht · 
liche Sedancken und Reden aufſteigen: Wie ſolt uns ier 
(dleſer ſchlechte gemeine Mann /) weiſen / was gut IF? 
Pſalm 4. v. 7. | | ; 
§. 29. Ein from̃er Chriſt bedencket auch das Sute / welches 
er von Gottes Dienern geneuſt. Ste laden uns ein zur Hoch» 
zeit des Koͤntges⸗Sohnes; Sie weiſen uns den Weg zum Him⸗ 
mel; Sie thun uns den groͤſten und beſten Oienſt / im Anfang un. 
ſers Lebens / da fie uns tauffen; Im Fortgang unſers Lebens / 
da fie. ohn unterlaß lehren / ſtraffen / beſſern / ermahnen / warnen 
und troͤſten; Im Ausgang unſers Lebens / da fie uns beywoh · 
nen / uns troͤſten und einſegnen. Und wer koͤnte alle ihre heylſa⸗ 
me Bedienungen gnugſam nahmhafft machen ? Sehr ſchoͤne 
Sedancken und Worte führer tn Erwegung diffin der alte 
Kirchen Lehrer Cun rs osrouus, indem et“ alfo ſchreibet: 
e BEN ar er Durch 
* Chryfoffomus;, Orat. 10. in I. Epiſt. ad Theſſal. Opp. Tom. 4. p. m. 6og: 
Per Sacerdotes eſtis regnum aſſecuti. Per ipfos vobis portæ cœleſtes ape- 
riuntur. Qui Chriſtum diligit, cujusmodicumq; fir Sacerdos, eum diliget, 
quòd per eum fit veneranda aſſecutus Sacramenta. Dic mihi, fi velles 
videre regiam multo auro ſplendentem, & gemmarum fulgore corruſcan- 
tem, inveneris autem eum, qui habet claves, ille autem togatus ſtatim ape- 
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Durch die Priefter habt ihr das Reich © Ortes erlangt; durch fie 
werden Euchdie Himmels⸗ Pforten eröffnet. Der Prieffer fey 5 


er wolle / wer Chriſtum liebt / der wird denſelben lieben / weil er 


durch ihn die hochwuͤrdigen Sacramenta empfangen. Sage mir 
doch / wenn du gerne einen Koͤniglichen Pallaſt ſehen moͤchteſt / 
der von vielem Golde ſchimmerte / und von glaͤntzenden Edelgeſtei⸗ 
nen blitzete / du traͤffeſt aber denjenigen an / der die Schlüffel dazu 
haͤtte / derſelbe ſperrete dir auch / auf deine Bitte / alſobald den Pal; 
laſt auf / und lieſſe dich hinein / wuͤrdeſt du denſelben nicht allen an; 
dern vorziehen? Wuͤrdeſt du ihn nicht wie deine eigene Augen lieben / 
bergen und kuͤſſen Nun ſiehe / dieſer Prieſter hat dir den Himmel 

eöffnet / und du kuͤſſeſt und umbfaſſeſt ihn nicht Wenn du ein lie⸗ 

es Weib haſt / haͤlteſt du nicht denjenigen ſehr werth / der ſie dir zu⸗ 
wege gebracht hat? Alſo / wofern du Chriſtum lieb haſt / und das 
Reich des Himmels / ey / fo bedencke doch wol diejenigen / durch wel: 
che du dieſes habeſt. 

F. 30. So bedencket denn nun ein Chriſt rechter Art 
dieſes wol / und hat dahero rechtſch ffene Diener GOttes 
deſto lieber / umb ihres Werckes willen. 1. The ſſal. 5. v. 13. 
Er achtet / ſchaͤtz t / liebet und chret ſte / als einen Siegel Ring / 
als SOttes Aug Apffel / als ein unvergleichiiches Kleinod. 
So mach en es die Galater / von welchen der Apoflel Paulus 
bezeuget: als einen Engel GSOttes nahmet ihr mich auf / 
fa als Chriſtum JSſum. Gal. 4. v. 14. Aus neueren 


Geſchichten wil ich oißf ils zwey bekandte Exempel jetzt an; 


führen / und zwar von Durchlaͤuchtigen Perſonen. Hertzog 
Georg Friedrich / Marg⸗Graff zu Brandenburg / hielt fet- 
nen Hoff Prediger / M. Sebaſtianum Artomedem, ſo hoch und 


werth / daß auch / als die Stadt Kneipboff in Koͤntgs berg ihn 


zur Pfarr Stelle vociret und erbeten hatte / Er ſich vern:h- 
men ließ: Sie ſolten dieſes glauben / daß er ihnen das fee 
ruetit & intromiferit, annon ipfum omnibus præponeres, non æquè arg; 


oculos amates, non oſculareris? Hie Cœlum tibi aperuit, & non oſcularis, 
non amplecteris? Si uxorem habeas, non eum maximè deſideras, qui eam 


tibi concliavit. Ita, fi Chriſtum diligis, & diligis regnum cclorum, aguo- 
fce, per quos id habueris ? 


des himmliſchen Koͤniges. \ 

ſeſte Theil feines Hertzens hingebe und anwertraue.* 
In was vor einer groſſen Werthſchaͤtzung hielt nicht Hertzog 
Eanestus von Luͤneburg den vortreflichen Prediger Iba. 
num Ahegium, welchen er von Augſpurg mit ſich brachte. Als 
er gefraget ward / was er doch von Augſpurg beſonders mit · 
gebracht hätte? Antwortete er: Er hätte einen unvergleichli⸗ 
chen Schatz / welchen er allen Raritäten vorsöge / nicht nur vor ſich / 
ſondern auch dem ganzen Lande zu gut / mit ſich gebracht / nem⸗ 
lich dieſen Mann. Und / als etliche Jahre hernach die Aug⸗ 
ſpurger wiederum umb diefen werthen Mann anbtelten / ließ 
Er ich vernehmen / Er wuͤſte nicht / ob er lieber ein Auge / oder 
D. Rhegium verliehren wolte. Wendete ſich drauf zu ihm / und 
ſprach: Lieber Prediger / bleibet bey uns / Ihr moͤget wol 
Leute finden / die Euch mehr Seld geben / aber nicht Leute / die 
Euch lieber haben. | 
F. 3 1. Aufnebmen ſoll man ferner GOttes Knechte mit 
wircklicher Wolthaͤtigkeit. Theils eingeladene Gaͤſte in un. 
ſerm Evangelto beneventiren die Knechte des Koͤniges mit der 
ann HRS 10 Be en 12 Sie grleffen 
en fie an ihnen die grauſamſte Thaͤtligkeit: Sie grieffen 
ſie / ſie hoͤhneten ſie / ſie toͤdteten ſie. Ein Chriſt kehrets 
umb und tbut Gottes Dienern wohl. Wohl thut er ihnen 
(1) mit Worten Wes das Hertz gegen fie bey ihm voll iſt / 
des gehet der Mund über, Er kraͤncket fie weder gegenwaͤr · 
tig mit harter und unfreundlicher Anrede / noch hinterruͤcks 
mit Verkleinerung und boͤſer Nachrede; Vielmehr erfreuet er 
fie unter Augen und abweſend mit ſolchen Worten / daraus 
man den Reſpect und die Hochachtung feines Hertzens gegen 
fie erkennen kan. Wohl thut er ihnen ferner (2) mit Ge 
erden. Denn dieſelben find gleichfals Hertz ·Fenſter / durch 
welche man den innerlichen Alfim gegen jemand erſehen kan. 
Wohl thut er ihnen auch (3) mit der That ſelbſt. Und zwar 
5 lar- 
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largiendo, durch Freygebigkeit; denn Pault Vermahnung ſtehet 
veſt: Der unterrichtet wird mit dem Wort / der theile als 
lerley gutes mit dem / der ihn unterrichtet. Gal. s. v. s. Fer 
ner / colerando, mit Geduld. Er mimt das Wort derſelben an 
mit Sanfftmuth / und murret nicht uͤber ihr Straffen; Auch 
hat er ſouſt Seduld mit ihren perſoͤnlichen Fehlern und Schwach · 
heiten. Lehrer und Prediger ſind und bleiben doch ihrer Na · 
tur nach Menſchen / und alſo auch Menſchlichen Fehlern un⸗ 
terworffen; Ste find aber dabey auch ihrem Ampte nach 
Vaͤter / darum nun heißts auch hier: Ehre Vater und Mut⸗ 
ter; Wie denn? (1) mit That / (2) mit Worten / aber auch 
(3 ) mit Geduld. Sirach. 3. v. 9. Endlich orando, mit Se⸗ 
bet und Fürbitte. Der Apoſtel Paulus vermahnet dahero 
treulich: Betet für uns / auf daß Gott uns die Thur des 
Worts aufthue zu reden das Geheimnis Chriſti. Coloſſ. . 
v. 3. Und noch einmahl vermahnet und bittet er: Betet für 
mich / auf daß mir gegeben werde das Wort / mit freudi⸗ 
gem Aufthun meines Alundes daß ich moͤge kund machen 
das Geheimnis des Evangelu. Epheſ. 6. v. 19. Zuge 
chweigen / daß man treuen Dienern GOttes auch nach ihrem 
ode / durch gebuͤhrendes Betrauren / durch ruͤhmliches An» 
dencken / und durch Liebes ⸗Erweiſungen gegen ihre Hinter. 
bliebene / wolzuthun unvergeſſen ſeyn ſoll. Das H-iffer denn / 
Chriſti Knechte aufnehmen mit wircklicher Wolthaͤtigkeit. 
$. 32. Aufnehmen ſoll man ſte endlich auch / und zwar in. 
ſonderheit / mit willigem Gehorſam. Schlechter Sehorſam / 
wenn es in unſerm Text von den Erſt · Geladenen heißt: Und 
fie wolten nicht kommen. Schlechter Gehorſam wenn der 
eine von den Letzt · Geladenen zwar kom̃t / aber er kom̃t nicht 
auf gehörige Art / man hot feiner nur Schande / deñ er hat kein 
Sochzeitlich Kleid an. Sehorſam iſt die beſte und vornehmſte 
Pflicht gegen das Heilige Predigt Ampt. Nicht zwar ein 
blinder Gehorſam / ob müſten Zuhörer ſchlechthin / ohne alles 
Bi dencken / Forſchen und Prüfen / alles dasjenige ohne on 
| re eie 
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ſcheid annehmen / glauben und thun / was ein Prediger ſaget. 
O nein! Es heißt: Ihr Lieben glaubet nicht einem jeglichen 
Geiſt / (einem jeglichen Lehrer / und feinem Fuͤrbringen / ſon⸗ 
dern průfet die Peiſter / ob ſie von G Ott find. 1. Joh. 4. b. . 
Und weifen ja allerdings dahero wir Prediger unſere Zuhoͤ⸗ 
rer von uns ab / und gegentheils weiſen Wir Ste auf SOttes 
Wort; Wir lehren fiel daß ſie uns glauben und folgen ſol · 
len / nicht darum / well wir dieſes oder jenes ſagen / ſondern 
darum / weils Sottes Wort ſaget. Rechtſchaffene Chriſten 
nun ſinnen ſorgfaͤltig demjenigen nach / was ein Diener JEſu 
Ehriſtt ihnen vortraͤgt; So bald nun aber das Hertz Soͤttlt · 
chen Willens uͤberzeuget iſt / fo gehorchen fie auch / und fol · 

en. Traͤget demnach jener ihnen die reine Lehre und die 
benimme Glaubens ⸗Artickel für fo gehorchen ſie dergeſtalt / 
daß ſie halten ob dem Wort / das gewiß iſt / und lehren kan. 
Tit. 1. v. 9. Vermahnet er zur Tugend und guten Wercken / 
fo gehorchen fie dergeſtalt / daß fie find Thaͤter des Worts 
und nicht Hörer allein. Jac. i. v. 22. Warnet und ſtrafet er / 
ſo gehorchen ſie dergeſtalt / daß fie ſich mit Hißkia erklaren: 
Ich werde mich ſcheuen alle mein Lebtage für ſolcher Be⸗ 
truͤbmis meiner Seelen. Jeſ. 38. v. 1c. Zröftet er / fo gehor · 
chen fie dergeſtalt / daß fie ſeufzen: Herr GOtt / ey 
tige das Wort / das du uͤber deinen Knecht geredet haſt! 
2. Sam. 7. vag. Gebet er ihnen itt exemplariſchem Wan · 
del vor / und ruffet: Folget mir / lieben Bruͤder! Philipp. 3. 
v. 17. So gehorchen fir dergeſtalt / daß ſie an Pault Lebens 
Regel gedencken: Lieben Bruͤder / was r iſt / 
was ehrbahr / was gerecht / was keuſch / was lieblich / 
was wol lautet / iſt etwa eine Tugend / iſt etwa ein Lob 
dem dencket nach. Philipp. 4. v.s. Summa: Ruffen die 
Knechte des groſſen n un zur Bochzeit So 


* Confen hue Dinnbauer. Theolog. Conſe. 1 1041 1047. Orbo , Kd⸗ 
nigl. Prieſterthum / L. 2. c. 8. p. 357 — tj. Sperling; Nicod. quærens, 
Tom, 5, pt, 1. p. 1331 1400. Spener / Evang. Lebens⸗Pflichten / 2. 231. 
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kommen dieſe / und ſeufzen: Zeuch uns nach dir / ſo lan en 

wir. Hohe ⸗L. 1. V. 4. g N 8 5 \ 1 f 
S. 33. Sehet / das iſt alſo / in den wichtigſten Puncten / 
die Chriſtliche Pflicht gegen die von EHE geſende⸗ 
ken Knechte; Dabey wir erwogen haben eines theils / 
Gottes Guͤtigkeit / die ſich hervor thut in ſeiner Knechte 
Sendung andern theils unſere Schuldigkeit / die ſich er⸗ 

zeigen ſoll in ſolcher Knechte Aufnehmung. 
F. 34. Hier leuchtet aber nun ſo bald hervor das laulichte 
Schein⸗ Maul⸗ und Heuchel⸗Chriſtenthum. Von Ke⸗ 
tzern / Schwermern / Enthuſiaſten und Phantaſten / alten 
und neuen / welche gleichſam mit ſtuͤrmender Hand und als 
raſende Leute das Predigt⸗Ampt grimmig anfallen / und 
doch Chriſten / ja Kern Chriſten heiſſen wollen / wil Ich jetzt 
und an dieſer Staͤte nicht reden; Sondern verbleibe bloß bey 
uns ſelbſt. Wir alle bekennens / es ſey ein unausſprechlich⸗ 
vieles am heil. Predigt Ampt gelegen / und man habe es vor 
eine von den groͤſſeſten Wolthaten zu erkennen / daß der 
himmliſche Konig uns durch ſeine Knechte zur Hochzeit ſeines 
Sohnes einladen laͤßt; Dis / ſage Ich / bekennen wir alle mit 
dem Munde. Iſts den nun nicht eine un verantwortliche Lau · 
ligkeit / wenn die / die ſolches ſagen und bekennen / ſich den⸗ 
noch gegen dieſes heilige Ampt und deſſen treue Beampte 
e eee uͤbel auffuͤhren? Fuͤrwar / hie findet ſich 
des Dinges fo viel / daß Ich nicht wol weiß / wo ich aufan ; 
gen oder endigen ſoll. Doch wil und muß Ich eins und 
anders vortragen. Ich geſtehe und bekenne aber vorhero 
ern und deutlich / datz es gleichwol / Sott Lob / auch unter 

Uns an redlichen Prieſter⸗ Freunden und Freund | 

tangeler deren Hertz Gott rühret / daß ſie ſeine Knechte 
hochaͤchten / aufrichtig ehren / fleiſſig hoͤren / ruͤhmlich ver 
rgen“ hertzlich vor gehe und ihnen zu gehorſamen ſich 
befleiſſigen; Und dieſe gehet unſere Straff ; Rede RR 


des himmliſchen Koniges. 39 
F. 35. Sonſt aber ſage ich. Wir haben gehoͤret / es ſey 
eine groſſe Guͤtigkeit Gottes / daß Er ſeine Knechte zu ung 
ſendet / und das Predigt ⸗Ampt erhaͤlt. Aber / ſolten nicht 
gefunden werden unter uns / die / da auch ſie ſelbſt ſolches 
mit dem Munde ſagen / doch bald ſich wiederum verrathen / 
daß ſie es als eine geringe Sache anſehen? Ich wil nur eines 
beruͤhren. Ruffet etwan der HErr uͤber Leben und Sterben 
jemanden von ſeinen treuen Knechten durch den zeitlichen 
Tod zur Ruhe / ſo dencket / ja ſaget mancher: Was iſts denn 
mehr? Non deficit alter. Iſt die Pfarre nur gut / und traͤgt 
eine reiche Beſoldung / fo ſind wol zehen vor einen / ſo die ent · 
ledigte Stelle bekleiden; Wie es denn freylich auch an Ge⸗ 
wiſſen ⸗loſen und theils ungeſchickten Currenten und Practi⸗ 
canten nicht pflegt zu mangeln / auch wol alsdenn / wenn eine 
vacante Pfarre mager / ſchlecht und elend gnug iſt. Man ver⸗ 
giſſet alſo des ſchuldigen Danckens gegen Gott / daß Er bie. 
hero feine treue Knechte geſendet; Man vergiſſet des hertzli. 
chen Betens / daß Sott ferner treue Arbeiter in feine Erndte 
ſenden wolle. Iſt denn das nicht eine groſſe Lauligkeit? 
Zu geſchweigen / daß mancher heimlicher Atheiſt wuͤnſchen 
moͤchte / es wäre gar kein Predigt ⸗-Ampt / damit man nur 
nicht Jaͤhrlich zu Erhaltung deſſelben etwas geben doͤrffte; 
Und damit auch niemand waͤre / der ihm einreden / und durch 
Vermahnung und Strafe ihn in feinen ſanfften Suͤnden⸗ 
Schlaf und Laſter Freude ſtoͤhren möchte, 

$. 36. Wir haben gehoͤret / Sott ſende feine Knechte heu· 
tiges Tages nicht unmistel = ſondern mittelbahr / nemlich 
durch Menſchen. Diejenigen nun / welche die Beſtellun 
des Predigt · Ampts in Verwaltung haben und dirigiren / wiſ⸗ 
fen gar wol fie ſtehen hierinn an Sottes ſtatt / und führen 
dieſes wichtige Werck nicht den Menſchen / ſo tt 
welcher dermahleins wird fragen / wie ſie gehaͤndeſt / und 
forſchen“ was ſie geordnet; Ihr Sewiſſen überzeuget fie, 
ſie ſeyn verbunden / ane Geſchaͤffte anzufangen und 
ER | ee zu 


36 Pflicht gegen die Anechte 
zu führen mit Andacht und Bedacht / ohne fleiſchlichem Reſpect 
und Abſicht / fo wie ſie es an jenem groſſen Tage vor SOttes 
ſtrengem Richter⸗Stuhl zu verantworten gedencken. Wenn 
denn aber es ſich begiebet / daß ſolches hindan geſetzet wird / 
und jederman ſiehet / daß es ſich bey Beruffung eines Predi⸗ 
gers nur gar zu ſehr hie und da menſchet / nicht anders / als 
haͤtte man etwan ein weltliches Lehn zu vergeben; Iſt das 
nicht eine groſſe Lauligkeit? Gewiß / liegen ja die gerechte 
Klagen gewiſſenhaffter Theologorum und politicorum, uber den 
bey Prediger ⸗Waͤblungen hin und wieder vorgehenden groſ⸗ 
fen Mißbrauch / in offentlichen Schrifften vor Augen. 

9.37 Wir haben gehoͤret / es ey SoOttes Wille / ſeine geſen⸗ 
deten Knechte wohl an und aufzunehmen / nemlich / mit gebuͤh · 
render Hochachtung / mit Chriſlicher Wolthaͤtigkeit / und 
mit gehorſamer Folgſamkeit. Aber / wie gehets ! Im Text 
ſtehet: Etliche griffen feine Knechte. Und wem iſt unbe⸗ 
kand / was maſſen die treuen Knechte Sottes / Micha / Je⸗ 


alſo klaget: Ich hoͤre / wie mich viel ſchelten / und allenthal⸗ 
Den heren Gut verklagt ihn / wir wollen ihn verkla⸗ 
en / (ſprechen alle Freunde u ellen ) ob wir 
ihn uͤbervortheilen / und ihm beykommen moͤgen und uns 
an ihm raͤchen. Jerem. 20. v. 10. Gewiß iſis einn. 
8 147] 


ſeyn / Injuriarum zu belangen / ihn mit Citationibus zu graviren/ 
oder ſonſt hart deßwegen anzuſehen. Aber / wie gerne thaͤte 
mancher dieſes! Saget mir nun / wo bleibet da das Tbri⸗ 
ſtenthum / deſſen man ſich doch ruͤhmet ? Ich erinnere mich 
hicbey des Lateiniſchen Neymes / welchen der Welt beruͤhmte 
Gottſelige Rechts ⸗Gelehrte / D. Jonannes BRuxNMANNUuSs, * 
in dieſem Punct anfuͤhret: 
Si agas ex Lege diffamari, 
Petasq; Paſtorem citari, 
Tamdiu debes incarcerari, 
Donec diſcas deprecari, 
Et Minſtros Chriſti venerari. N f 
Welches ich alſo verdeutſche: Hoͤre / lieber Seſell / biſt du der » 
Art / daß du einen redlichen Diener Gottes Injurien wegen 
belangen / und dahero umb eine Citation und Ausladung wi⸗ 
der ihn anhalten wilt / ſo wiſſe / daß folgendes Tractament „, 
für dich gehoͤre : Man ſoll dich billich an einen Ort hinnoͤ . »> 
thigen / da du nicht weit herumbſpatzieren koͤnneſt Und diß „, 
ſoll man mit dir treiben fo lange / und ſo viel / biß du» 
lerneſt / fein demuͤthig Abbitte zu thun / und dagegen die » 
Diener Chriſti kuͤnfftig beſſer zu zefpediten und zu ehren. 
$ 38. Ferner; Im Text ſtehet: Etliche hoͤhneten feine 
Knechte. Daß es gun im Alten Teſtament ſonderlich dem 
ee Eliſa / Jeſaia / Jeremia / und Ezechiel / und im 
uen Teſtament infonderheit dem lieben Apoſtel Paulo / alſo 
ergangen ſey / und wie fehr fie ſich bey ihrer treuen Ampts⸗ 
Verwaltung haben hoͤhnen und verſpotten laſſen muͤſſen / das 
wiſſen wir alle. Ach aber / daß man nicht ſagen und klagen 
muͤſte / daß noch heute zu Tage an Prieſter ⸗Spoͤttern und 
Veraͤchtern kein Mangel Rn lieber Gott / wie e 
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auch wol der beſte Prediger ſich cenſiren / zur Banck hauen / 
verhoͤhnen und verſpotten laſſen / auf allerhand Art und Weiſe / 
und in allen Stuͤcken / wenns nur erſt fo weit gekommen iſt / 
daß man einen Haß und Unwillen feines treu + gefuhrten 
Ampts halben / unbillig auf ihn geworffen hat. Er mache 
es / wie er wolle / Er lebe ſo exemplariſch / wie er wolle / Er 
predige was und wie er wolle / Er rede oder ſchweige / fo fin- 
den die / ſo ihm feind ſind / etwas drauf zu ſprechen / und ihm 
zu verhoͤnen. Dem einen ſtrafft er zu viel / dem andern zu 
wenig; Dem einen troͤſtet er zu viel / dem andern zu wenig; 
Dem einen predigt er zu lange / dem andern zu kurtz; Dem 
einen redet er zu leiſe / dem andern ſchreyet er zu ſtarck; Dem 
einen macht ers im Predigen zu hoch und zu gelahrt / dem an⸗ 
dern zu fimpel und zu einfaͤltig. Es gibt Spionen / die bloß 
darum in ſeine Predigten kommen / daß ſie etwas auffangen / 
welches ſie austragen / verdrehen / verlaͤſtern und befpöttern; 
Und es fehlet nicht an Neuen ⸗Zeitungs⸗Schnappern / die ſolche 
Laurer mit Freuden anhoͤren / ihnen glauben / ja hie und da 
etwas hinzuſetzen oder davon thun / und dann mit geſam̃ter 
Hand über den abweſenden unſchuldigen Prieſter herfallen / 
ihn mit Verhoͤhnung zerhacken / und weiß nicht wie ſchaͤndlich 
in der Leute Mund bringen. Alſo ferner / was feinen Umb⸗ 
gang mit andern betrifft / dem einen iſt er allzu ⸗geſellig / dem 
andern allzu einſam; Dem einen zu ernſthafftig / dem andern 
zu ah. Dem einen zu demuͤtig und zu gemein / dem 
andern zu hochmüͤtig und ſtoltz. Man ve rhoͤnet und befpöte 
tert ſeinen Gang / feine Tritte und Schritte / feine Minen und 
Geberden / feine. Kleidung / feine Speiſung; Man beredet und 
betadelt bald ihn ſelbſt / bald die lieben unſchuldigen Seinte 
gen; Und ich weiß nicht was? Iſts nicht alfo? 1 
FSi. 39. Iſter ein Emheimiſcher / ſo gehets nach dem Sprich · 
wort! Ein Prophet gilt nirgend weniger / als in ſeinem 
Vaterland. Iſt er ein Frembder / fo heiſis Du biſt der ei⸗ 
nige Fremdling hie / und wilt regieren? (1. B. Moſ. 19. v. 3 ; . 
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Aer alt / ſo wird man fein überdräffig; Iſt er jung / ſo beiſts: 
Was ſolt uns dieſer weiſen / was gut iſt? ( Pſalm 4. v. 7.) 
Da doch / damit wir wider dieſe letzte Berhoͤhnung aus gutem 
Bedacht etwas beybringen/ der Apoſtel Paulus durchaus nicht 
geſtatten wolte / daß Timotheus ſeiner Jugend halben von 
jemand virachtet werden ſolte. 1. Tim. 4. v. 12. Und als 
Jeremias vorwandte: Ach H Err / H Err / ich taug nicht 
zu predigen denn ich bin zu Jung; Was antwortete SOtt: 
Er ſprach: Sage nicht / ich bin zu jung / ſondern du ſolt 
hingehen / wohin Ich dich ſende / und predigen / was Ich 
dich heiſſe. Jerem. 1. vs / 7. Bekand iſt es / was maſſen 
im nechſt⸗ abgewichenen Seculö der geiſtreiche Roſtocklſche 
Theologus, Hr. D. Henrıcus Mörrzerus, ſchon im 21ſten / 
und der hochverdiente Saͤchſiche Ober Hoff Prediger Hr. 
D. Mar THTASs Ho von Soenegg im ꝛ2ſten Jahre ihres 
Alters / in den heiligen Orden gelanget Und noch näher „der 
Welt · beruͤhmte Ir D. Johann Friedrich Maͤyer iſt bereits 
im 23 ſten Jahr feines Alters zum Superintendenten - Ampf 
beſtellet worden. Viel mehre Exempel aus alten und neuen 
Zeiten koͤnten angefuͤhret werden. + Ich wil aber bey unfte 
rer Stadt Thorn bleiben / und nur ihrer Zweyer gedencken. 
Der felige Zr. Perrus CzımmerMmAnnus, {ft derſelbe 
nicht ein Mann / von welchem unſere Stadt weit und breit 
Ruhm und Ehre hat? Er war aber nur von 27 Jahren / 
als er hier zu S. Marten Prediger / “und nur von 29 Jab : 
ren / als er gar zumsdenior der hie ſigen Kirchen! er waͤtlet N 
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Der in Sott ruhende Hr. M. Tonannes Neunachbar 
aber hatte noch nicht 22 Jahre erfüllet / ſo bekleidete er bereits 
eine Prediger «Stelle in einer uns benachbahrten Stadt /* 
und im ꝛcſten Jahr ward er in unſere Stadt zum Predigt⸗ 
Ampt nach S. Marlen beruffen / * ja / da er nur 32 Jahr 
alt / ward ihm das Seniorat ſelbſt anvertrauet. Wem aber 
iſt unbewuſt / mit was groſſem Nutzen er ſolche heilige Aemp⸗ 
ter habe verwaltet? F Nemlich / wo noͤthige Geſchickligkeit / 
Gaben und Tugenden ſich finden / wo animus & prudentia ſe- 
nilis iſt / da iſt eben auf die Menge der Jahre nicht zu dringen. 
Und doch verhoͤhnet und beſpoͤttert die verkehrte Welt bey 


manchem Prediger ſeine Jugend / ob ſich gleich ſonſt nichts 


bey ihin auszuſetzen und zu tadeln findet. 


g. 40. Ich muß noch mehr ſagen. Mancher rechtſchaffe⸗ 
ner Diener JEſu Chrifti/ wird verhoͤhnet und übel beredet 
gar wegen feiner guten Saben und beſondern Tuͤchtigkeit. 
Wunderſt du dich drüber Ich wundere mich ſelbſt. Aber doch 
iſis wahr. Als vormahls dem Taͤuffer Johannes die neue 
‚Zeitung gebracht ward / daß jederman dem HErrn Cbriſto 
zulieffe; und man hätte deucken moͤgen / Johannes würde ſich 
darüber ungebalten ſtellen / weil ſonſt vorhin jederman ih 
{dem Johannes) zugelauffen war / da ließ er ſich folgen 

| Nh 1 


el. zu Mauenwerder Ang 1646, nenſe Jaun. 
Sell. gans 101, d. 6 Dees. 
Par 2 NN 4 . b 0 i 6 * 15 m. 


* Annd 1656, d. if Septemb. 

Addo D. Sımoxem Mus u, quondam pariter Thorunenſium Ecele- 
darum Semorem, quem ætatis ſuæ Annd zcmò Beclefiaftice fundioni admo- 
tum fuiſſe, Zuddeurteſtatur in L exic. Hiſtor. univerſ. T.3 p.582. a. Adjice 
"gübd; hie obiter liceat, dus de Gracorum more ex Zeone diefe nuper 
produxit P. Heineceiws ‚in der Abbildung der Gilechiſchen Kirche / P. 2. c. 6, 
p. 300: Auf das Alter wird (bei Erwehlung der Prieſter) wenig oder 

nicht geſehen / weil fie dabor halten / daß es gaug ſey / wenn fie elnen 
Dar ya oder berhehrathet finds oder ſonſt von * DBiſchoff vor 
al: 


deig erfand werden. Quos ſus ſenſu & more abun dermittimus. 
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ge alt vernehmen: Er (Cheifiug/) muß wachen Ih 


geriverus, Stelen Schatz / Part. 3. Conc. 24 8.3. 


42 Pflicht gegen die Anechte 
übel bereden / fondern vielmehr die Gaben Sottes in ihnen 
ehren und hoch achten / Gott davor / als vor eine groſſe Wol⸗ 
that / hertzlich daucken / und fie ſelbſt umb ihres erbaulichen 
Dienſtes willen deſto lleber haben ſolle. Solches Neiden und 
Verhoͤhnen denn nun / it warlich eine ſchreckliche Suͤnde / und 
1 A Anzeige / wie laulicht ſolche Leute im Chriſten⸗ 
um ſeyn. 5 7 5 a 

§. 41. Summa; Wenn man vom Verhoͤhnen und Be⸗ 
ſchimpffen derer vom hitültſchen Koͤntge ausgeſandten Kurchte 
reden ſoll / und man wolte nur unterſuchen und anfuͤhren / wie 
hoch und beſonders Juden / Tuͤrcken und Heyden diejenigen 
halten / die fie vor Gottes Diener erkennen / und wie gar 
ſehr fie die ſelben reſpectiren und ehren; So würde man erken. 
nen / wie gewaltig fie uns Chriſten hier inn beſchaͤmen / und 
wie laulecht / elend und ſchlecht dißfals unſer Chriſtenthum ſey. 
. 42. Weiter; in unferm Tert ſtehet: Etliche toͤdteten 
feine Knechte. Und daß nun dieſes Tractament vielen treuen 
Legaten Sottes im Alten und Neuen Teſtament wieder fahren 
fen / iſt gnugſam befand. Nun wird jemand hiebey dencken: 
Bebüte Sott / wer wird dieſes heutiges Tages unter uns 
Evangeliſchen thun? Wer wird Sottes Knechte tödten? Zum 
wenigſten find wir gleichwol davon frey. Darauf ſage Ich. 
Das iſt wahr / wo man von dem wircklichen euſerlichen Toͤdten 
und Ermorden redet. Aber / mein JEſus hat gelehret / daß 
auch dieſes ein Todſchlag ſey / wenn man mit ſeinem Bruder 
zuͤrnet / wenn man zu ihm ſaget Racha / wenn man zu ihm 
ſpricht du Narr. Matth. 8. v.22. Nun aber / was meynen 
wir? Sa unter uns zu finden ſeyn ſolche / die einem 
rechtſchaffenen Diener Chriſti / zum Danck vor feine treue 

Warnung und Vermahnung / mit Zorn / Haß und Feindſchaff 
ſtarck zuſetzen; Mit gifftigen Minen und Seberden / und mit 
hertz ſchneidenden Laͤſter Worten und boͤſen Nachreder 5 
i ; 5 ran ⸗ 


Qurdam hue dabit L albert, in ibell der bon den ebrb. Heyden berdarnte 
Schein ⸗Chriſt / c. j. p. Y. It. Sperlingius „in Moſe detonante, part. I. P. 1164. 
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kraͤncken; ja wircklich / nach allen ihren Kraͤfften / innerlich und 
aͤuſerlich / heimlich und oͤffentlich / ihm allen Tort anthun / ihn 
mortificiren und quaͤlen. Toͤdten dieſe nicht SOttes Knechte! 
Jeremias wird tod geſchlagen / nicht eben mit der Jauſt / aber 
doch mit der Zungen. Jerem. 18. v.18. Solte man manchem 
ins Hertz ſehen koͤnnen / wie zwar feine euſerliche Bezeugungen 
ihn ſtarck verrathen / wurde man nicht in demſelben einen Cain 
erblicken mit der Mord⸗Keule? Wuͤrdeman nicht darinn gewahr 
werden / wie er dieſem oder jenem Mund Boten Gottes den 
Tod wünſche / nur damit man ſeiner loß würde? Nun / feinem 
Wunſch nach / iſt ein ſolcher ſchon ein Propheten⸗Moͤrder. 
Zu geſchweigen / daß / wenns auf manchen unerkenntlichen 
Geitz · Wanſt ankommen ſolte / ſelnent halben ein Diener Ehrifti 
gewiß gnug Hungers ſterben und verderben muͤſte. Lleben 
Chriſten / es iſt ja ſo und nicht anders. 4 
8. 43. Im Text ſtehet von den Erſt⸗Geladenen: Sie 
wolten nicht kommen. Nicht heiſts: Sie konten nicht; 
Sondern: Sie wolten nicht. Ihre Frechheit war ſo groß / 
daß ſie ausrieffen: Nolumus, wir wollen nicht / daß dieſer 
uber uns herrſche Luc. 19. v. 14. Wie denn dahero auch 
der Herr Co iſtus ſeloſt ihnen dieſes verweißlich vorwirfft: 
Noluiſtis, Ihr habt nicht gewolt. Matth. 25. v. 37. Ach / 
daß dieſe Nolentes nicht ihres gleichen unter uns hätten! Traun / 
ſolte man der meiſten Vorwand und Entſchuldigungen / war ⸗ 
um fie das Boͤſe nicht laſſen / und warum fie das Gute nicht 
thun / genau examiniren / und biß aufs euſerſte reſolviren / fo 
wuͤrde es ankommen / nicht auf ein Nicht⸗koͤnnen / ſondern 
auf ein Nicht⸗ wollen. Denn / ſaget mir / ſolten manche 
nicht koͤnnen fahren laffen ihre Zaͤnckerey / ihre Ungerechtigkeit / 
ihre Saͤufferen / ihre Unſtaͤterey / ihre Kleider Leicht fertigkeit? 
Ach Eine wol / aber / nolunt, fie wollen nicht. Se. 
hen und erkennen nicht ihrer viele dieſes und jenes gute e Wer 
denſte nicht treulich dazu angemahnet? Iſt ihr Gewiſſen nicht 
kraͤfftig uͤberzeuget / daß es * und noͤtig ſey? Iſts ihnen nicht 
BR 7 * 85 muͤg · 
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mügitch / ſolches zu thun? Ach ja / ſie koͤnten wol / aber / nolunt, 


immer vor gute Chriſten mit angeſehen ſeyn; Darum nun ſa⸗ 
gen ſies nicht / aber ſie thuns doch. Und eben darum ſage 

Ich; Iſt das nicht ſchaͤndliche Lauligkeit? 
9. 44. Im Text ſtehet von etlichen geladenen Gaͤſten: Sie 
giengen hin / einer auf feinen Acker / der ander zu feiner Hand⸗ 
chierung . Dieſe zogen ihre Nahrungs⸗GSeſchaͤffte dem Koͤ⸗ 
niglich n Hochzeit ⸗Mahl vor. Ihrer Thorheit folgen alle die⸗ 
jenigen / welche Chriſti Dienern endlich fo viel Credit und Glau⸗ 
ben geben / daß ie erkennen / es ſey allerdings viel herrlicher 
das Himmliſche / als das Irrdiſche / das Seiſtliche als das 
geibliche / das Ewige als das Zeitliche: Aber doch gleichwol 
hangen fie mit ihrem Hertzen an dem letzten. Sie laſſen ent⸗ 
weder einen zeitlichen Gewinſt / eine kurtzwehrende Wolluſt / 
tine nichtige und fluͤchtige Ehre / ſich vom Guten zuruck wen · 
den; Oder aber / fie vertiefen ſich in ihre irrdiſche Beruffs. 
und Nahrungs SGeſchaͤffte fo ſehr / daß der Sorge und den 
Gedancken vors ewige Heyl der Seelen / wenig Raum übrig 
bletbet. Sie trachten nicht am erſten nach dem Reiche Got» 
tes / und nach feiner Gerechtigkeit. (Matth. 6. v. 33) Das 
LAnſen · Geruͤcht ft ihnen mit Eſau appetitlicher und wolſchme⸗ 
ckender / als der Seegen der Erſten Geburt. Das Irrdiſche trel⸗ 
ben ſie hurtig und hitzig / das Hinliſche nachlaͤſſig und Jaulicht. 
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ler / und Bild aller Maul + und Stroh ⸗Chriſten. Denn 
da finden ſich / welche meynen / wenn ſie ſich nur dem Prieſter 
zeigen / das iſt / wenn fie ſich zum Evangeliſchen Glauben be · 
kennen / wenn fie zur Kirchen gehen und die Predigten anhoͤ⸗ 
ren / wenn fie in die Bet⸗Stunden ſich einſtellen / wenn fie zur 
Beicht und H. Abendmahl ſich einfinden u. ſ. f. ſo haben ſie 
ihre Pflicht gegen GOttes ausgeſandte Knechte dermaſſen be ⸗ 
wieſen / daß jederman / ja Gott ſeldß / mit ihnen gar wohl koͤnne 
zu frieden ſeyn. Ob ſchon dabey das Hertz bey ihnen im̃erzu 
unerneuet iſt und bleibet / und das rechtſchaffene Weſen in 
Chriſto JIEſu ihnen gantz und gar mangelt. Sie leben im⸗ 
merhin nach ihrem alten Adamiſchen Sinn / und nach der Welt 
Mode. Nühmen ſich des Glaubens / deſſen Fruͤchte ſich doch 
nirgends bey ihnen zeigen. Meynen / das guͤldene Stück des 
Glaubens koͤnne mit dem lumpichten und ſtinckenden Suͤnden⸗ 
Kittel wohl beyſammen ſtehen. O ſchaͤdlicher Selbſt⸗ Betrug! 
O unverantwortliche Nachlaͤſſigkeit! O groſſe Lauligkeit! 
8.46. Ach / daß alle dteſe bedaͤchten / was in unſerm Evan 
gelio ſtehet: der König ward zornig. Zornig uͤber die / wel · 
che fein Goͤttliche Gnade in Sendung feiner Mund ⸗ Boten fo 
ſchlecht erfand; Zorntg über die / welche feine geſendeten Knechte 
fo übel aufgenommen; Zornig über den / welcher kein Hoch- 
zeitliches Kleid mit brachte. Was iſt ſchrecklicher / als GOt⸗ 
tes Zorn? der biß in die unterſte Hölle brennet. Soͤttlicher 
Zorn affect tft nicht leer / vergebens und ohne Effe&. Hoͤret 
nur: Ex ſchicket ſein Heer aus / und brachte dieſe Moͤrder 
umb / und zůͤndet ihre Stadt an. Ich meyne / die Juden 
habens erfahren / und er fahrens noch biß auf dieſen Tag / was 
es nach ſich gezogen / wenn man die Boten Sottes hoͤhnet / 
Affet / ſpottet / greiffet / tödtet. Ich meyne / es babens auch 
viel andert erfahren / die ſich an SoOttes Diener ag 
een nen 
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Mich geſand hat. Luc. 10. v. 16. Ein Prieſter· Placker mache 
hier was für Prætexte er immer wolle / er limitire / abſtrahire / di- 
ſtingvire und ſubdiſtingvire wie er wolle / er bekleiſtere und 
bemaͤntele feine Zunoͤthigungen und Seindfeligkeiten wie und 
womit er wolle; Gott laͤſſet Ihm keinen blauen Dunſt für die 
Augen machen. Wie leicht kan auch der erzüͤrnete Sott / umb 
des ſchnoͤden Undancks willen / den Leuchter ſeines Worts von 
feiner Staͤte gar hinweg ſtoſſen? daß / an ſtatt treuer Lehrer / 
die man nicht Hören wollen / falſche Propheten einfchleichen ; 
an ſtatt treuer Hirten reiſſende Woͤlffe / die der Heerde nicht 


verſchonen oder doch an ſtatt geiſtreicher und eyfriger Maͤn⸗ 


ner / elende Stimper und furchtſame Menſchen⸗Knechte. Da 
muͤſſens denn Kinder und Kindes + Kinder mit entgel⸗ 
ten; Wenn es wol gar fo gehet 1 Unſere Zeichen ſehen wir 
nicht / und kein Prophet prediget mehr / und kein Lehrer 
lehret uns mehr. Pſalm 47. v. 9. Offt geſchichts auch / 
wenn mans den Dienern Chriſti gar zu nahe leget / daß ſel · 


bigen dadurch mit der Zeit der Muth entfaͤllt fie werden müde/ 


und verliehren ihre vorige ſchoͤne Gaben; welches ja warlich 
eine nicht geringe Beſtraͤfung der unartigen Zuhoͤrer iſt. Ja / 
Sottes Zorn ziehet über Prieſter ⸗Feinde / im Fall ausblei⸗ 
bender hertzlicher Buſſe / das ewige Verderben ſeldſt! daß es 
nach unſerm Tert beiſt: Bindet ihm Haͤnde und Fuͤſſe / und 
werffet ihn in das Finſternis hinaus / da wird ſeyn Heulen 


und Saͤhnklappen. Und in Summa: 


Wer Prieſter und Jungfern ſchaͤndt / | | 
Der mimt felten ein gutes End. | 9.47. 
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NEE Wolan denn / laſt uns mit Ernſt anfangen zu er · 


9.48. Chriſten rechter Art aber finden hier ihren beſon⸗ 
dern Troſt. Welche felige Leute find fie doch! Sie / als 
wahre GOttes⸗ und Prieſter⸗Freunde / nehmen des hilt 
ſchen Königes Hochzeit⸗Boten gebuͤhrend auf; Und ſiehe / durch 
drroſelben Dienft und Anführung: gelangen fie zum ſeligen 
Senteß des Hochzeit⸗Mahls / hier an dem Znaden CTiſch / dort 
an der Freuden Tafel. O / wie wird dadurch ihre Seele hier 
in der Gnaden. Zeit in Wolluſt ſatt und fett! (Jeſ. ss. v. 2.) 
Sie ſchmecken und ſehen / wie freundlich der HErr iſt. (Pſ. 34. 

v. 9,) Ste bekommen taͤglich mehr und mehr Lehr und Unter 
richt / wider Unwiſſenheſt; Aufmunterung / wider Schläfrig- 
keit; Warnung / wider Ruchloſigkeit; Troſt / wider Trau⸗ 
rigkeit. Sott ehret und hoͤret ſie / weil fie feine Boten ehren 
und hören. Sie genteſſen beſonders des Wollebens eines gu: 
ten und unverletzten Sewiſſens. Ich fuͤhre hiebey eine ſehr 
merckwürdige Seſchicht aus einem bewehrten Autore * an / 
die ſich nicht eben vor vielen Jahren in Halberſtadt zugetra⸗ 
gen: Daſelbſt beſuchte einſten ein Evangeliſcher Prediger ei» 
. nen 
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nen Patienten; Wenn er nun demſelben vorbetete / ſo thaͤt 
der Krancke ſehr aͤngſtlich / und vergoß haͤufftge Thraͤnen; 
hingegen / wenn jener mit Beten aufhoͤrete / fo ließ der Pa⸗ 
tient auch nach mit Weinen und aͤngſten. Als der Seiſtliche 
ſolches merckte / wunderte er ſich / und fragte ihn: Wie es 
doch kaͤme / daß er beym Beten ſo aͤngſtlich thaͤte und wei⸗ 
nete? Es ſolte ja vielmehr das Gebet ihn freudig und getroſt 
machen / und ihm die Angſt benehmen. Der Krancke ſchwieg 
ſtill / und wolte anfangs nicht heraus. Endlich aber be⸗ 
kaũte er / und ſprach: Ich muß es doch nur entdecken / was 
ich auf meinem Hertzen und Gewiſſen habe. Ich habe 
ſtets von Predigern übel geredet / und ihnen viel Seuff⸗ 
tzen verurſachet. Dahero der Prediger ihr Schweiß / 
welcher ihnen offt bey ihrem Predigen übers Angeſicht 
herunter gefloſſen mich jetzo druͤcket / und mein Gebet ver⸗ 
hindert / und ſo offt ich mich deſſen erinnere ſo bricht mir 

der Angſt⸗Sehweiß druͤber aus. Worauf ihn der Pre⸗ 

diger zwar / weil er ein ſolch offenhertziges Bekaͤntnis gethan / 
und feine Suͤnde fo aͤngſtlich bereuet / wiederum getroͤſtet / 
und ihn / als einen Buß fertigen / der Vergebung der Suͤn⸗ 
den verſichert; Man erkenne doch aber daraus / welch eine 
unertraͤgliche Angſt es ſey / wenn bey Prediger ⸗Feinden das 
Gewiſſen aufwachet; Und wol dem / dem es noch hier in 
der Gnaden Zeit alſo aufwachet. Wie weit beffer find denn 
diejenigen dran / die Sottes Legaten Chriſtlich aufnehmen. 
Ihe Gewiſſen beiſſet ſie nicht des Prieſter ⸗Schaͤndens wegen / 
weder in ihrem Leben / noch aufm Sterbe⸗Bette. Nicht 
drucket fie der Prediger ⸗Schweiß / wol aber eravicket fie 
der Prediger Seegen. Und was wird nicht geſchehen ben 
der himmuͤſchen Freuden Tafel? O / was Freude wirds ſeyn / 
wenn ein in der himliſchen Seligkeit und Glorie ſtehender Die ⸗ 
ner Sottes / auf feine erkenntliche / wolthaͤtige und folgſame 
Zuhoͤrer wird weiſen / und ihnen ein gut Zeugnis Bee 
| 3 | oͤn⸗ 
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konnen? Wenn Er wird koͤnnen ſprechen: Siehe / hie bin 
Ich / und die Zuhoͤrer / die du mir H Err gegeben haſt 
Jeſ. 8. v. 18. 3 \ | | 
F. 49. Es iſt aber num offenbahr / aus was Urſachen wir 
anjetzo eben dieſes Thema, von der Priak gegen GOttes ge⸗ 
ſendete Knechte / abgehandelt haben. Nemlich / es bringet 
uns dazu die inſtehende Intaonucrron eines neu erwaͤhl⸗ 
ten Knechtes Sottes des Allerhoͤchſten / des gegenwaͤrligen 
Wol Ehrwuͤrdigen Hrn. Johann Reinhold Boͤhmens / 
als wol beruffenen Predigers bey hieſiger Gemeine; Wie 
Ich denn nunmehro ungeſaͤumt dasjenige in Gottes Nah⸗ 
men ins Werck ſetze / umb deſſen willen Ich vorjetzo allhier 
aufgetreten bin. Wir ſind ſattſam verſſchert / daß wir 
fuͤr uns haben einen Mann / der in der Lehre richtig; der 
Lauff ſeiner Studien / und die bey Ihm ſich zeigende Gaben 
vergewiſſern uns / daß Er zum Lehren tuͤchtig; gute Zeug⸗ 
niſſe bewehren / daß Er im Leben und Wandel unſtraͤflich; 
Und wir finden nicht zu zweifeln / Er werde in feinem Umb⸗ 
gang mit andern ſich aufführen vertraͤglich und vergnuͤg⸗ 
lich“ Von feinen Stuchis beſonders / iſt uns bewuſt / daß Er 
den Srund derſelben ruͤhmlich gelegt auf dem Welt ⸗beruͤhm⸗ 
ten Dantziger⸗ Gymnaſio, nachgehends aber dieſelben mit 
Fleiß fortgeſetzt auch auf Hohen Schulen / und was die 
ſchlechte Mittel nicht erreichen konten / erſetzte der Fleiß / wel- 
cher Ihm auch in Dantzig alſobald wohlwollende hohe 
Patronos und Goͤnner gefunden / welche die Ihm von Gott 
verliehenen Talenta nach Würden gerſtimiret / Er dahero 
auch zeitig daſelbſt zu einer gewiſſen heiligen Bedienung /⸗ 
jttzt faft vor drittehalb Jahren / bald aber auch ferner / no 
nicht ein halbes Jahr PN, zum H. Miniſterio fell 7 
ee 25 8 i | E als 


ci. sophroneſterio Dantiſeano à Concionibus futurus, fermonem adi 
tualem ibidem habuit Annd 1710, Fer. 2 Pentecoſt. wi? 
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als ein Hoff⸗ und Feld⸗ Prediger / (wie wir ſchon vorhin 
gedacht /) befordert worden.“ Da denn nun ſolchem ber 
ligen Ampte / Er / in einem weit ausſehenden und gefaͤhr⸗ 

lichen Feld ⸗Zuge ein gantzes Jahr hindurch rühmlich vor. 
geſtanden / ſiehe / ſo regierets Soͤttliche Verſehung jetzt recht 
wunderlich / daß Er hier bey uns in Thorn im Zurück 
Reyſen dasjenige finden muͤſſen / was Er nicht geſucht / und 
dasjenige heute geſchehen muß / was vor 3 Wochen weder 
Er noch jemand dencken konte. 


F. o, Wer erkennet nicht / fein Beruff ſey von GOTT 
Drum fo wol Er ſelbſt / als auch Wir / deſto ſtaͤrcker hoffen 
koͤnnen / fein Ampt werde im Seegen ſeyn. Wir dancken 
demnach Gott dem HErrn der vor dieſe werthe Gemeine 
ſo Vaͤterlich geſorget / und Ihnen abermahls einen tuͤchti⸗ 
zen Boten zugeſand / Sie durch deſſen Dienſt zur Hochzeit 
ines Sohnes einzuladen. Wir graculiven unſerer geEhr · 
ten Obrigkeit / als Patronis und Collatoribus, daß Sie durch 
Göttliche Gnade fo gluͤcklich geweſen / und denjenigen ein 
müthig gewaͤhlet / der den Augen Gottes wolgefallen. 
Wir Prediger nehmen Ihn willig und freudig auf in un⸗ 
fern Orden; Ich beſonders verſpreche Ihm meine aufrich · 
tige Liebe / Freundſchafft und Dienſtgefliſſenheit; Und ver⸗ 
hoffe binwieder von Ihm dergleichen. Wir übergeben Ihn 
die ſer Chriſtlichen Gemeine / und verſichern uns in GOT / 
Er werde ein heylſames Werckzeug Soͤttlicher Snaden an 
und bey Ihnen fon, 8 
FS. 51. Ihr aber / mein Vielgeliebter Herr Ampts⸗Bru⸗ 
der und Collega, Ihr ſehet / was Sott jetzt mit Euch thut. 
Er ſelbſt ruffet und ſendet Euch / und dieſe gegenwärtige 
423; } 3 i e. 


vt Sacro Ordinationis zitu ad Minifteriam Saerum Gedani initiatus eſt, 
didi Anni die 26 Auguſti. ar | 


des himmliſchen Röniges. a Ey) 


ante Chriſtliche und durch das Blut des Sohnes Gottes 
a Sache iſt wichtig; und Ich ſelbſt Fans nimmer N 


Euch ſchuͤtzen / troͤſten / verſorgen / ſegnen. So greife denn 
das Werck an mit Freuden. Gebet aus im Nahmen des 


deyen geben wolle. Wie Ich Euch denn dazu meinen Prie⸗ 
N : 


uch! 


Der H hůte Euch Der 
laſſe fein Angeſicht kche wet Euch / und ſey 


S 


gnaͤ⸗ 
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N IJEſum Chriſtum / in Krafft des 
Heiligen Geiſtes / Amen . 
8. 2. Ihr meine Allerliebſien aber / mercket doch / er · 
kennet und bedencket / was GOtt an Euch jetzo thut. Er 
dencket an Euch in Gnaden / und ſendet Euch abermabls 
einen feiner Knechte. Er zeiget Euch gleichſam mit Fin⸗ 
gern / und uͤbergiebet Euch denjentgen Mann / der feinem 
Hertzen gefaͤllt. Ich bin gewiß / Euer Hertz und Sewiſ⸗ 


fen iſt deſſen uͤberzeuget. So dancket denn SoOtt vor feine 


gnaͤdige Vorſorge; Ihn aber / dieſen neu erwaͤhlten Knecht 
Gottes / nehmet auf / in den Schooß Eurer Liebe / Sewo⸗ 
genhett und Wolthaͤtigkeit; Und erweiſet willigſt gegen 
Ihm diejenige Pflicht / welche Ihr eben jetzt gehoͤret habt / 
daß man fie denen von Gott geſendeten Knechten zu er⸗ 
weiſen ſchuldig ſey. Ich erinnere mich jetzt deſſen / was 
ein vornehmer Leipziger⸗Theologus, “ welchen ohne Zweif . 
fel auch einige unter Uns vormahls predigen zu hoͤren / das 

Glück gehabt, von fernen Leipzigern ruͤhmet / da Er al 
ſchreibet: wir Prediger die wir in der Chriſtlichen Kir · 
chen allhier zu Leipzig am Wort arbeiten / haben anders 
nicht Urſach / als aufs freundlichſte mit unſern Zuhoͤrern 
zu handeln! von denen wir alle Hoͤffligkeit und Liebe ge⸗ 
nieſſen. Iſt gleich zuweilen ein grober Schlingel mit 
SSS ne a nen ne 

So hat doch deſſen Die gantze Gemeine nicht zu entge 
ten. Der Ruhm ſoll den Leipzigern bleiben / daß lie das 
5 | V ini- 
D. Job. Benedict. Carprovius, Tugend ⸗Spruͤche / Num. 25. p. 479. 
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Miniſterium in Ehren halten; Und wollen wirs ein mahl 
für Chriſti Throne bekennen / und preiſen / was unfere 
Herren Patroni fürnemlich / und dann andere Chriſtliche 

erſonen / am Predigt⸗ Ampt thun; Sie laſſen uns keine 
Noth leiden wer druͤber klagen wolte, thaͤte hoͤchſt un⸗ 
recht. Iſt das nicht ein feiner und ſtatlicher Ruhm? So 
ſeyd denn dahin befliſſen / daß dergleichen auch Eures 
the / in unſerm Thorn / gegen Uns alle / und beſonders 
gegen dieſen neuen Arbeiter Gottes / erfuͤllet werde. Eh⸗ 
ret ihn / liebet Ihn / forget für Ihm / geborchet Ihm / be⸗ 
set für Ihm. Ich ſage mit Paulo: Wir bitten Euch / 
lieben Bruder / daß Ihr erkennet / die an Euch arbeiten / 
und Euch vorſtehen in dem HErrn / und Euch ver⸗ 
mahnen; abt fie deſto lieber / umb ihres Wercks wil⸗ 
len / und ſeyd friedſam mit ihnen. 1. Theſſal. J. v. 12 / 13. 

Und wiederum ſpreche Ich inſt eden dieſem Apoſtel: Ge⸗ 

Horchet euren Lehrern / und folget ihnen / denn fie wa⸗ 

chen über euere Seelen / als die da Rechenfchafft dafuͤr 
geben ſollen Auf daß ſie das mit Freuden thun / und 
| 5 75 mit Seuſſczen / denn das iſt Euch nicht gut. Ebr. 

IE bn e nee duenne ann 
. 5 Endlich vergeſſen wir nicht / gebuͤhrenden Danck 

hiebey abzuſtatten gegen E. Wol⸗Edl. und Hochweiſen 
Raht / daß Selbiger in beſonderer Süte und Gewogenheit 
gedacht an oberwehnten Wol Ehrwürdigen Hrn. Michael 
Ningeltauben länger als viertzig Jahr fleiſſig arbetten⸗ 
den Diener Gottes bey dieſer Christlichen Gemeine / indem 
Sie denſelben / bey feinen hohen Alter / und bey der dazu⸗ 
geſtoſſenen Unpaͤßligkeit und beſchwerlichen Zufaͤllen / der 
Laſt fernerer Arbeit befreyet / Ihme eine völlige und be · 

c TERM 
* Vocatus quippe Thorunium Annd 1671, Menſe Martiö; poſtquam 

jam ab Annd 1688 in pags Belfchwitz, & ab Annd 1660 in oppiduld Frey. 
ſtaͤdtchen / Sacre Miniſteris functus fuerat, | 
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ſtaͤndige Ruhe geſchafft / und Ihn / als einen Emerıtum, 
mit noͤthiger / und / wie wir hoffen / vergnuͤglicher Verpfle⸗ 
gung bedacht. Vierdtehalb Jahre ſinds / daß allbereits 
E. cyoch⸗Edl. Rabe feiner Sorge hatte / durch Adjungi- 
rung ſeines leiblichen Herrn Sohnes / der denn ferner auch 
kuͤnfftig einmahl fein Succeflor werden ſolte; Maſſen dieſer 
Letztere / wie E. Ch. L. ohne Zweifel erinnerlich / zu ſolchem 
heiligen Ampte gleichfals von dieſer Cantzel durch meine 
Wenigkeit / Anno 170% Dominica Exaudi, folenniter introdu- 
ciret wurde.“ Der Allerhoͤchſte aber / deſſen Gedancken 
nicht ſind unſere Gedancken / und ſeine Wege nicht ſind 
unſere Wege / hat dem alten Herrn Vater dieſen Stab 
und Stecken / darauf Er ſich lehnen wolte / bald entzogen / * 
dahero Er nun ſchon wieder ein gantzes Jahr hindurch / 
nach wie vor / ohne Bey⸗Huͤlffe und allein / ſelbſt arbeiten 
muͤſſen. Nunmehro aber erlanget Er völlige Ruhe. 
Gott ſegne unſere geEhrte Obrigkeit dafuͤr / und laſſe ſon⸗ 
ſten Ihre Conſilia und Rathſchlaͤge / zum groſſen Heyl und 
Wolſeyn dieſer Stadt / im Beift- und Leiblichen / im Seegen 
ſeyn. Unſern Herrn Emerırum aber erqvicke Er in fel- 
nem Alter / und auf feinem Siech⸗Bette / Er troͤſte Ihn / 
Er erhoͤre ſeine Seuffzer / die Er vor Sich ſelbſt / und vor dieſe 
Stadt und Gemeine thut. Er laſſe Ihn endlich zu ſeiner 
Zeit / wie den alten Simeon / im Frieden hinfahren. Luc. 2. 
v. 29. | ET | a 
6. 54. Du aber / O groſſer Aimmels-König / habe 
Danck / dat Du unſer gleichwol nicht vergiſſeſt / u N 
HER | b a en 
Proſtat typis excufa iſta introductoria Concio, habita ex Joh. iq. v. y. 


— 


n Inverfd enim ordine Filius Parentem morte inopinatd præveniebat 


© "Annd 1710, d. 2 Auguſti. Confer. Nobiliſſ. Jac. HEN R. Zerneckts, 


scabinorum Magiſtri in Vet. Civ. hic Thorunii graviſſimi, Fautotis noſtri 
ſingularis, Kern der Thorniſchen Chronicke / p. 369. 


des himmliſchen Koͤniges. rn Tl 
ſendeſt uns noch immerzu deine Knechte / welche uns zum 
Hochzeit⸗Mahl deines Sohnes JEfu Chriſti noͤthigen 
und einladen. Ruͤhre unſere Hertzen / daß wir ſolche 
deine Gnade hoch achten / deine geſendete Knechte aber 
wohl aufnehmen / Sie werth ſchaͤtzen / Ihnen wohl thun / 
folgen und gehorchen. Vergib gnaͤdiglich / O Vater der 
Barmböertzigkeit / alle Lauligkeit / Unachtſamkeit und Un 
danckbarkeit / womit wir uns hie und da wider deine 
Mund Boten wiſſentlich oder unwiſſentlich vergriffen 
haben. Laß ferner deine Augen in Gnaden offen ſtehen 
uͤber uns; Erhalte uns dein Wort rein und lauter / und 
hoͤre nimmer auf / biß an den Juͤngſten Tag / uns und 
unfern Nachkommen tuͤchtige und treue Knechte zuzu⸗ 


ſenden / die ſich ſelbſt ſelig machen / und uns / die wir fie 


hoͤren. * Zn 
Ach bleib bey uns / Here JEſu Chriſt / 
Weil es nun Abend 5 . | 
Dein Goͤttlich Wort / das helle Licht / 
Laß ja bey uns aueloͤſchen nicht. 


In dieſer letzten betruͤbten Zeit / 
Verleih uns / HERR / Beſtaͤndigkeit / 

Daß wir dein Wort und Sacrament 

Rein behalten biß an unſer End. | 
Daß wir in Fried und ſtiller Rh 
Das zeitlich Leben bringen zu e 
Und dort hernach in Ewigkeit 
Anſchauen deine Herrligkeit. 


Amen! 


oe 
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Tom. y jehn. Germ. f. m. 175. 
Er wil / oder kan / alle Ehre und Tugend er⸗ 
zählen eines rechten treuen Pfarr⸗Herrs / ſo 
er fuͤr GOtt hat? Es iſt ja kein theurer Schatz 
noch edler Ding auf Erden und in dieſem Leben / deñ 
ein rechter treuer Pfarr⸗Herr oder Prediger. Denn / 
rechne du ſelbſt / was Nutzes das liebe Predig⸗Ampt 
und die Seel⸗Sorge ſchaffet. Als / daß ſo viel 
Seelen durch einen freuen Seel⸗Sorger taͤglich ge⸗ 
lehret / bekehret / getaufft / und zu Chriſto bracht / 
und ſelig gemacht werden / und von Suͤnden / Tod / 
Hölle und Teufel erloͤſet / zur ewigen Gerechtigkeit / 
zum ewigen Leben in Himmel durch ihn kommen. 
Daß wol Daniel Cap 12 ſagt / daß die / ſo andere 
lehren / ſollen leuchten wie der Himmel / und die / ſo viel 
zur Gerechtigkeit weiſen / follen ſeyn / wie die Sternen 
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in Ewigkeit. 


